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Tagesgeſcuhichte.

Ueber den Tag der Eröffnung des Reichétags
iſt nach den Berl. Pol. Nachr. noch keine Beſtimmung ge
troffen. Es ſcheint, daß der Termin von der Rückkehr des

ſers abhängig gemacht werden ſoll. Es wird alſo vor
ausſichtlich bei dem zuerſt genannten Termine, Ende No-
vember oder Anfang Dezember, bleiben.

Zur Fleiſchnot. Jn politiſchen Kreiſen wird angevommen,
daß ſich der Bundesrat in einer ſeiner nächſten Sitzungen
mit der Frage der Fleiſchverteuerung und der teilweiſen Auf

bung der Grenzſperre für lebendes Vieh beſchäftigen werde.
e Zeit wäre es, der Fleiſchteuerung durch Oeffnen der

ze ein Ende zu machen. Doch wir hören die Botſchaft
zwar, aber glauben ihr nicht.

Als charakteriſtiſch für die Zuſtände in Deutſchland
darf das Verlangen bezeichnet werden, aus Reichs oder
Landesmitteln die Reiſe Wilheſm II. nach Paläſtina ganz
oder teilweiſe zu bezahlen. Die Reiſe geſchieht zum Ver-
nügen, jeder politiſche Zweck derſelben iſt ausdrücklich in
brede geſtellt worden, und ſomit hat der Kaiſer ſie auch

aus eigenen Mitteln zu bezahlen, wie jeder andere, der eine
Reiſe unternimmt. Gleich nach dem Regierungsaw ritt Wil

lm II. wurde ſeine Zioilliſte um jährlich 2* Millionen
ark erböht, ſo daß er in den 10 Jahren ſeiner Regierung
en 160 Millionen Mark an Ziovilliſte bezogen hat. Mit
Zinſen des Hausvermögens, die über 2 Millionen Mk.

jährlich betragen, verfügt der Kaiſer jährlich über etwa
18 Millionen Mark. Die Befürworter des Zuſchuſſes zur
Reiſe aus öffentlichen Mitteln erweiſen damit der Monarchie
einen recht ſchlechten Dienſt. Jm Volke iſt die Kreuzfahrt
ohnehin nicht populär.

Zur Zuchthanusvorlage ſchreibt ein Beſchwichtigungs
hofrat in den oſfiziöſen Berl. Polit. Nachr.:

„Die ſozialdemokratiſchen oder demokratiſchen Blätter fahren
r damit p agitieren, daß die Koalitionsfreiheit der

rbeiter beſchränkt werden ſolle, obgleich ſie innerlich un
P ft davon überzeugt ſind daß eine ſolche Abſicht aner Stelle beſteht. Lahneet muß allerdings werden, daß

ch ein Staat im Staate bildet und daß eive Agitation partei
anmaßt, behufs Beſchräniung der perſönlichen Freideit des

ein zeluen Staatsbürgers ungeſetzliche und viderrechtliche Zwargs
befugniſſe aus zuüden. Das Koalilusrecht ſoll und wird den
Arbeitern völlig und unverſehrt erhalten bleiben,
aber jeder einzelne Arbeiter ſoll auch ſelbſt beſtimmen können,
ob er zu den alten Bedingungen weiter arbeiten will oder

Unſere Leſer wiſſen, was von derartigen Verſicherungen zu
iſt. Das iſt Beſchwichtigungshumbug allerdümmſter
Ein Streik ohne „Anreizung“ iſt gar nicht denkbar,

denn die Arbeiter haben es nicht ſo bequem wie die paar
Unternehmer, die gelegemlich einmal beim Wein ihre Jnter
eſſen beſprechen. Die Arbeiter ſind durch ihre Maſſe ein
fach auf die öffentliche Diekuſſion ihrer Jmereſſen ange
wieſen. Und wenn da jeder, der da zur Erreichung von

lich unerreichbaren aber notwendigen Aufhbeſſerungen den
treik empfiehlt, wegen „Anreizung“ ins Zuchihaus geſch ckt

wird, dann hört das Koalitionsrecht auf zu iyſſtie
ren für die Arbeiter wenigſtens

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Berlin der
Stockarbeiter Guſtav Schmeling zu nein Monaten Ge-
ſängnis verurteilt. Außerdem wurde die ſoforige Verhaf
tung des Verurteilten beſchloſſen. Schweling iſt denunz'ert
worden von einem Arbeiter Feilat, mit deſſen Frau er durch
gegargen iſt.

Wegen Kaiſerbeleidigung, ſowie wegen Beleidigung
des Reichskanzlers und der Miniſter begangen durch mehrere
Reden in Volksverſammlungen im Mai vorizen Jahres war
Genoſſe Vogtherr aus Berlin vom Landgericht Magde-
burg zu 6 Monaten Gefärgnis verurteilt worden. Das
Reichsgericht verwarf geſtern die dazegen eingelegte Re

Wegen Kaiſerbeleidigung, begangen durch eine
Aeußerung in einem Reſtaurant, wurde in Magdeburg der

Ferd. Bierhals zu 3 Monaten Gefängnis

Wegen Königsbeleidigung wurde in Dresden der
acher Fickert aus Ehrenfriedersdorf zu ſechs Mo

naten Gefängnis verurteilt. F. ſoll gelegentlich eines Feld
ienſtes zur Feier des 200 jährigen B. ſt hens des ſäch
Pionierbataißdons vor einer größeren Menſchenmenge

vää ende Reden über den ſächſiſchen König ausgeſprochen

Der Rock des Königs. Jn Altenburg ſtand eine
vor Gericht unter der Anklage, mehrere Hühner ſich
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ich ihn mit meinem Beſen zur Thür hinaus.“ Der Vor
ſitzende der Strafkammer, der Landgerichts direktor Doktor
Frommelt, verwies ihr dies etwa mit den Worten „So?
An einem Organ der Staatsgewalt wollen Sie ſich ver
greifen Sie wiſſen, daß der Gendarm den Rock des
Königs trägt. Und wer des Königs Rock trägt, iſt ver
pflichtet, denjenigen einfach niederzuſtrecken, der ſich
daran vergreift. Wenn Sie alſo das gethan hätten, ſo
ſtänden Sie heute nicht hierl!“ Danach wäre alſo ein
Poli iſt verpflichtet, eine alte Frau ohne weiteres „niederzu-
ſtrecken“, wenn ſie ſich an ihm vergreift. Eine Heldenthat
würde das ja nun gerade nicht ſein, aber die Anſchauung
des Herrn Landgerichisdirektors Frommelt paßt gewiß
zu dem Reckeſchen Schießerlaß. Uebrigens ſcheint der wohl
aus Preußen ſtammende Herr Landgerichtsdirekor überſehen
zu haben, daß ein Altenburger Gendarm nicht den „Rock
des Königs“, ſondern allenfalls den „Rock des Herzogs“
tragen kann, und daß ſothaner Rock, mag er nun ſo oder ſo
benamſet ſein, immer vom Volke bezahlt werden muß.
Wenn wir etwas zu ſagen hätien, würden wir ohne jedes
Federleſen einen Gerichisbeamten „einfach niederſtrecken“,
d. h. ſeirer Stelle entheben, der ſich einer ſolchen Auslaſſung
bedient wie Herr Frommelt.

Das deutſche Kapital dringt in Rußland immer wei-
ter vor. Einer Mitteilung des W. T. B. zufolge wurde
ſoeben durch die Oberſchleſiſchen Kokswerke und chemiſche
Fabriken Altien- Geſellſchaft in Gemein chaft mit dem Kom-
merzienrat Fritz Friedländer in Berlin und Dury u. Bernard
in Brüſſel ſowie der Berliner Handelsgeſellichaft eine Akrien-
geſellſchaft unter der Firma Ruſſiſche Montan-Jnduſtrie-
Aktiengeſellſchaft gegründet, welche ſich mit induſtriellen
Unternehmungen der Kohlen und Koksinduſtrie in Südruß
land befaſſen ſoll. Das Aktienkapital beträgt 2 Millionen
Mark. Der Sitz der Geſellſchaft iſt Berlin; Zweignieder-
laſſungen wird die Geſellſchaft in Südrußland und Brüſſel
errichten.

Die Frage der Ausdehunng der Krauken-Ver-
ſichernng auf die Haus induſtriellen dürfte nunmehr
in Berlin ihre Erledizung finden. Dortige Blätter be
richten Der Durchührung dieſer Angelegenheit hatten ſich
bek inntlich Schwierigkeiten entgegengeſtellt, die hauptſächlich
darin beſtanden, daß das vom Magiſtrat der Stadtoerord-
neten Verſammlung vorgelegte Ortsſtaiut die Wünſche der
Arbeitgeber in Bezug auf Melde- und Beitrags-
pflicht nicht ausreichend berückſichtigte. Zu dem Entwurfe
des Orteſtatuts ging eine Reihe von Abänderungevorſchlägen
ein, welche dann unter Heranziehung von Vertretern der
Arbeitgeber und Arbeitnehmer wiederholt durch terten wur-
den. Daß eine Hebung der wirtſchaftlichen Lage der Haus-
induſtriellen, deren Anzahl ſich auf mehr als 120000 be-
ziffert, durch eine geordaete Kranken Verſicherung im Jnter-
eſſe der Arbeitgeber und Arbeitnehmer liegt, wurde auf bei
den Seiten nicht verkannt und ſo kam denn nach zahlreichen
Konferenzen endlich ein Entwurf zu ſtande, dem alle Be
teiligten zuſtimmten. Mit Bezug auf die Berrtragspflicht
wird das neue Ortsſtatut die Beſtimmung enthalten, daß in
alles Fällen die unmittelbaren Arbeitgeder für Zahlung
der Krankenkaſſen Beiträge zu ächſt Sorge zu tragen haben
die Beuräge ſollen nach den gezahlten Wochenlöhnen pro
zentnoliſch berechnet werden. Der neue Entwurf dürfte
zweifellos wohl auch die Zuſtimmung des Magiſtrats und
der Siadtoerordneten Verſammlung finden

Ju den deutſchen Münzftätten ſind im Monat
September geprät worden: 12052 800 M. in Doppel
kronen, 8 271 730 M. in Kronen, 483 846 10 M. in Zegon-
pfennigſtücken, 35 525.50 M. in Fünf und 18551.52 M.
in Empfennizſtücken. Die Geſamtau?prägung, nach Abzug
der wieder eingezogenen Stücke, bez ff rie ſich Ende Sep-
tember dieſes Jahres auf 3 339 543 905 M. in Goldmünzjen,
494 215 543.20 Mark in Silbermunzen 57 970 067 70
Mark in Nickel- und 13 997 277.77 Mark in Kupfer-
münzen.

Ausland.
Oeſtreich. Der unnütze Reichsrat. Aus Prag

wird berichiet: Adläßlich der Ergänzungswahl eines Reichs
rats Abgeordneten far die Pieker Landgemeinde haben die
Behörden den Gemeinden des Wahlbezirks Druckſchriften zu
kommen laſſen mit Jnſtruktionen, wie die Wahle» der Wahl
männer vorzunehmen find. Zwei dieſer Gemeinden ſandten
die Druck chriften zurück mit einen Bezleitſchreiben des Jn
halts, „daß ſie die Wahl der Wah männer nicht vorr ehwen
würden, weil das ganze Wählen in den Reichsrat keinen
Zweck habe. Ganz unrecht haben die beiden Gemeinden
ni ravkreich. In der La n iſt eine Beſſerung
noch nicht etreten, obwohl die Unhaltbarkeit der Beſchul
digung, er habe Dokumente gefalſcht, ſich ſchon erwieſen hat.

Die Anklage lautet nur noch auf „Gebrauch einer Fälſchung“
doch weiſt Picquart auch dieſen Vorwurf entſchieden zurück

Echweiz. Prozeß Luccheni. Das Genfer Schwur-
gericht wird am 3. November mit der Verhandlung des
Prozeſſes Luccheni beginnen.

Der Anarchismus beſchäftigt noch immer in hervor
ragendem Maße die Behörden, da Verhaſtungen und Aus
weiſungen fortdauern. Unter den Ausgewieſenen befinden
ſich auch die beiden italieniſchen Polizeiſpitzel Raphael Sau
toro, geboren 1857 zu Cereſano, und der angebliche
„Journaliſt“ Mantiar. Der letztere befindet ſich zur Zeit
noch in Genf in Unterſuchungshaft.

Türkei. Die Pforte erkiärt in ihrer vorgeſtrigen Ant
wort auf das Ultimatum der vier Mächte, daß ſie den Be
fehl zur Zurüdziehung der türkiſchen Truppen aus Kreta bis
auf jene Abteilungen, welche ſie in den befeſtigten Plätzen
zum Zeichen der So uveränetät des Sul' ans belaſſen zu ſehen
wünſcht, gegeben qabe. Die Botſchafter betrachten die nicht
ganz klare Antwort der Pforte als prirzipielle Annahme,
haben jedoch in Bezug hierauf noch keine Erklärung abge
geben, da ſie von ihren Regierungen noch keine Jnſtruktionen
erhalten haben.

Amerika. Die Ankunft einer Anzahl von Negern in
Virden (IJllinois) zum Erſatze von ausſtändigen Bergarbeitern
gab den Anlaß zu einem Kampfe zwiſchen 1500 Ausſtändigen
und den Beamten des Sheriffs, die unterſtützt wurden durch
die Polizei der Chicazo Alton Eiſenbahn. Dieſe beſetzten die
Umfriedigungen der Minen und feuerten auf die Ausſtändigen,
um die Neger zu beſchützen. Etwa 500 Schüſſe wurden ge
wechſelt. Zehn Perſonen wurden getötet und fünf tödlich
und ebenſoviel ſchwer verwundet. Nach einem Telegramm
aus Chicago haben die dortigen Eiſenbahnbeamten einen
Bericht erhalten, wonach 50 Bergleute, 6 Beamte und ein
Poliziſt getötet wurden. Der Sheriff telephonierte nach
Springfield, daß über 100 Perſonen getötet ſeien, doch
ſcheint dieſe Zahl übertrieben zu ſein. Der Gouverneur
beſadl, daß Pöliztruppen nach Virden abgehen.

Afrika. Neue Telegraphenlett ungen. Unter
Mr. R. D. Mehm wird jetzt eine Expedition ousgerüſtet,
die dem dunklen Weltteil nun ebenfalls mit Telegraphen
leitungen zu Leibe gehen will. Die bezügliche Gesellſchaft
will eine Verbindung zwiſchen dem Tanganyika und Stanley
Falls am oberen Kongo herſtellen. Die Linie ſoll in zwei
Jahren fertig ſein. Junerhalb dieſer Periode ſoll es aber
auch Mr. W. H. Cavendiſh gelingen, durch das nördliche
Gebiet der Chartered Company bis zum Tanga yi'a vorzu
dringen, ſo daß man dann von Kapſtadt nach Stanley Pool
ſprechen kann.

Soziales.
Die Teiler bei der rbeit. Der Abſchluß der

Phönix- Aktienge ellſchaft für Berobau und Hittenbetrieb zeigt
einen Ueberſchuß von 5491 770 M (im Vorjahre 4 487 436
Mark). Näch Abſchreibung von 2 126 465 M bleibt ein
Reingewinn von 3370 304 M. (im Vorjaqre 2833 059 M..

Die kaiſerliche Werft als Arbeitgeberin.
Aus Kiel wird geſchrieven: Diß in der kai erlichen Werſt
Ueberſt nden üblich ſied, iſt nicht veu, neuerdings geſchieht
es aber arch, daß Arbeit mit wach Hwſe gegeben wird. So
h iben etwa 12 15 Leute ſchon ſeit Wochen Material zur
Anfertigung von Kohlenſäcken mit nach Hauſe bekommen,
trotzdem in den Werkſtätten Platz genug vorhanden wäre,
noch Arbeiter einzuſtellen. Will die Werftoerwaltung durch
Zahilferahme der ſchädlichen Heimarbeit die Produlktions-
koſten einſchränken oder iſt ſie über eugt, daß die von ihr
gezah ten Löhre ungenügend ſind und darum durch Ueber
arbeit aufgebeſſert werden müſſen Die eine wie die
andere Annahme wirft ein recht bezeichnen es Licht auf die
kaiſerlich deutſche So,ialreform.

Folizeiliches und Gerichtliches.
z Vom Schöffengericht in Ragnit in Oſtpreußen wurde

der Parteigenoſſe Rittergutsveſitzer Ho fer zu 20 R. Geldſtrafe
verurteilt, weil er bei einem Krntef.ſte, das er am 1 Mai auf
ſeinem Gute veranſtaltete, in eirer Anſprache an ſeine Arbeiter
auf die Bedeutung des 1. Mai als des Feſt ages der Arbeiterwelt
hingewieſen hat, wodurch dem Feſte, das ſonn den Rahmen einer
privaten Veranſtataung erweie üch nicht üterſchritt der Charakter
einer politiſchen Berſammlung gegeben worden ſein ſoll, die der
polize lichen Anmeldung bedurſt hätte. Das Ragniter Hericht hat
ſich pur gezwungenerwerſe mit dieſem überflüſſigen Prozeß befaßt
es hatte erſt die Ein eitung des Verſahrens ebgrelehnt, welcher
Entſcheid vom Staare anwalt angefochten wurde. worauf das
Landgericht in Tilſt die Fortführung des Prozeſſes a, ordnete.

Farteinachrichten.

S ial demokratiſche Verein in Frankfurtam weit et i zu Landtagswahl, urd
war ahl er den en on im erſtene n h ngeweſen, daß
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vie reDain Zirnbeg wird 23.
am toder, Sonmt tachdestage Grillenbergers, enthüllt werden. Die vorzüglich ge

wurde von dem Kunſtſchulprofeſſor Schwabe modelen Modell eines Münchener Künſtlers wurde als

ieſen. Die Büſte, ſowie die Urne, inh G e inahne finden u werden in der
Lenzſchen Erzgießerei gegoſſen.

Gewertkſchaftliches.
dhauer der Firma Schneider in Leipzig habenwar der gern zugeſtandenen b4 ſtündigen Ar

zeit die Arbeit miedergelegt.Töpfer. Die irrt Töpfer u in einer gutbe
ten Ver n 73 den Unternehmern den nunmehr

eit neun ren unverändert beſtehenden Lohnkarif
en. Jn ug auf die Fenſterfrage beſchloß man, Bau

ſizei zu erſuchen da min de Stzerdrung vom Cprimeht auf bleibe, ſondern praktiſ
dkartahrt werde. Dieſe Verordnung beſtimmt, daß Räume au

bauten, in denen während des Winterhalbjahres Arbeiten vorgenommen werden, vor Zugluft geschützt ſein en

Ausland.
Deſtrei um Streik der Wiener Buchbinder. Amger hie ten a fartellierte Buchbindermeiſter eine Beſprechung

ab, in welcher der Bundespräſident Herr Paſtree die Aufra

ehe e netem ins er Streit wird, da die Arbeiter keine Urſache
ben, die erhobenen Forderungen im Stiche zu laſſen, eine ziem

ch lange Zeit währen. Eine raſche ca könnte nur dann
erfolgen, wenn eine größere Anzahl Meiſter des Spieles, das
einige Meiſter mit ihnen treiben, müde werden und über die Köpfeder urtellierten Unternehmer hinweg mit dem Lohnkomitee in Ver

handlungen treten. Die 18 Unternehmer die im Bunde der Jn
dußriellen ihre Sitzungen abhalten, haben alles verſucht, in den

ovinzen Streikbrecher zu werben. In alle Provinzblätter ließen
große Inſerate einrücken, nach denen Buchbinder und Rafſtrierer
Wien Aufnahme finden. Es iſt dringend zu wünſchen, daß

auch aus Deutſchland der Zuzug ſtreng ſerrgehaltg wird.
aunkreich. Der Ausſtand der Pariſer Bauarbeiter

dauert fort. Sämtliche Werſammlungen der beteiligten Arbeiter
uppen vom Dienstag ſprachen ſich nach den Gerichten dir PetitKepubuque für die Fortſetzung des Streiks aus. Der Miniſter
äſident Briſſon hatte am Mittwoch eine Unterredung mit demSeinerrätetten über die Lage des Ausſtandes. Briſſon verſprach

den Ausſtändigen, ſich im nächſten Miniſterrat mit ihren Wün-
en zu befaſſen. Nach der Petite Republique haben auch die
rdarbeiter am r die Fort a des Streiks ſolange beſchloſſen, vis den übrigen Bauarbeitern ihre Forderungenvewini t ſind. Dagegen meldet der Telegraph, daß am Donners

tag früh die Erdarbeiter in großer Zahl die Arbeit wieder auf
genommen hätten.

Belgien. Jn der l erfabrik von Louis Grammont
ſtreiken 1500 Arbeiter wegen Lohndifferenzen.

Lokales und Provitzielles.
Halle a. S., 14. Oktober 1898.

Richtig prophezeit haben wir, als ſeiner Zeit das
Projekt des Baues einer Peißnitzbrücke auftauchte. Die
Brücke war zunächſt als Fußgängerbrücke geplant. Wir
ſagten ſofort voraus, daß das Endziel darin beſtehe, den
Equipagen eine bequeme Zufahriſtraße zu ſchaffen. So
iſt es auch gekommen. Die Brücke ſoll bekanntlich 230 000
Mark koſten. Selbſt im 3. kommunalen Wahlverein kam
am Mittwoch abend die Abneigung gegen das koſtſpielige
Projekt zum Ausdrucke. Es wurde ſelbſt in dieſem rathaus
treuen Kreiſe daß eine Fußgängerbrücke völlig
genüge. Aber nun iſt's zu ſpät. Mit dem bekannten Mittel,
erſt ein von allen gebilligtes Ziel dem verehrlichen Publikum
vor die Naſe zu halten und die Sache dann nach und nach
den eignen Wünſchen gewäß umzumodeln, hat man auch in
dieſem Falle gute Erfahrungen gemacht. Und unſere Stadt
verordneten doch laſſen wir die Toten ruhen.

Zur Lanudtagswahl. Liberale Wählerverſammlungen
finden ſtatt Sonnabend abend in Löbejün und Sonntag
nachmittag 3* Uhr in den Keiſerſälen hier. In beiden
Veriammlun en werden die liberalen Kandidaten Schmidt
und Möüller-Berlin ſprechen.

Herr Landgerichtsdirektor Crönert iſt von den
Nationalliberalen des Wahlkreiſes Mühlhauſen als Landtags
kandidat aufgeſtellt worden. Bei den Reichstagswahlen war
bekanntlich Herr Crönert als Gegenkandidat des Herrn
Stumm v

Die chloſſerinnung will als freie Jnnung fort
beſtehen. Die Jnanſpruchnahme des vom Verein für Volke
wohl geleiteten Arbeitsnachweiſes wurde abgelehnt, da der
eigne Arbeitsnachweis bisher genügt habe.

Damit keine Seele verloren gehe. Wie die
Kleriſei auf „ihre“ Seelen beſeſſen iſt, dofüc liefert folgendes
Geſchichtchen einen klaſſiſchen Beweis. Ein katholiſch ge
taufter Metallarbeiter aus Hultſchin, der gegenwärtig in
Halle beſchä'tigt iſt, beabſichgt ein proteſtantiſches Mädchen
zu heiraten und wandte ſich, da er noch nicht mojorenn war,
an ſeine Mutter in Hultſchin behufs Einwilligung in die
Heira: und Beſchaffung des Sedurtsſcheines. Die Mutter,
eine ſehr fromme Frau, ging zum dortigen Pfarramt und

den Entſchluß ihres Sohnes bekaunt, worauf ſie vom
arrer gefragt wurde, wie und in welcher Kirche der Sohn

trauen laſſen wolle und wie die ev. kommerden Kinder
etauft werden ſollten. Die Antworien mochten den Seel

nicht befriedigen, kurzum die Mutter gab die Ein
Verheiratung nicht und verlangte noch neben

bei, die Braut ihres Sohnes ſolle ſich umtaufen laſſen.
Eines Tages kam die Mut er deshalb von Hultſchin nach Halle,

ihren Sohn von dem beabſichtigten Schritte abzuraten,
wobei ſie ihm auch mitteilte, was der Pfarrer zu der Sache

hatte. Eine unl ebſame Scene war der Ausgang des
der Mutter bei dem Sohne. Der jurge
ſich dann in einem etwas derben Briefe
„Heiligen Mann“ in Hultſchin ſo wurde der

von der Mutter bezeichnet und bedeutete dieſen,

i

hn ſeine Verheiratung g
nwern, was

e u her i un
Ge

auch folgendes Schreiben ein

Sie mit ite, e W enerinnern, e e anabſichtigen g vor keinem katholiſchen der ſich
ſelbſt aus der G inſchaft der katholiſchen Kirche
ausſchließen, ſo das Pfarramt nur a was ſeine
heilige Pflicht Das Pfarramt hat ſich wohl darum zu
bekümmern, d. Seele rDie katholiſche Geiſtlichkeit hat nicht vermeiden können, daß

dieſe Seele verloren ging und wird auch nicht verhüten kön
nen, daß noch mehrere Seelen verloren gehen. Der Zeit-
eiſt ſchreitet vorwärts, und jenſeits des Kirchturms vondes wohnen auch noch Lente. Wir begreifen den

elenſchmerz des „Heiligen Mannes“, aber zugleich empfin
den wir eine ſehr unheilige Genugthuung, daß die pfäffiſche
Einmiſchung in die tverhältniſſe eines erwachſenen

annes ſo dlich abgefallen iſt.
Ein Berufungstermin ſtand in geſtriger Straf-

kammerſitzung gegen unſern Kollegen Weißmann an. Es
andelte ſich um die Privatklageſache des Tiſchlermeiſters
onhoff in Delitzſch gegen Weißmann. Von dem erſteren

war im Volksblatt behauptet worden, er beköſtige ſeine Ar
beiter nicht ausreichend und beute ſie aus. Genoſſe Weiß-
mann wurde deshalb vom Delitzſcher Schöffengericht zu einer
Woche Haft verurteilt, obwohl die Beweisaufrahme ergeben
hatte, daß Vonhoffs Geſellen früh zwei Taſſen Kaffee und
um 8 Uhr ein Stück Brot mit Butter, aber ohne Wurſt
und ſonſtigen Beleg erhalten hatten, womit ſie den ganzen
Vormittag ausreichen mußten. Allerdings bekundete in Delitzſch
ein Zeuge, daß er mit der Koſt zufrieden war. Ueber den
Geſchmack und die Zufriedenheit in ſolchen Fällen läßt es
fich bekanntlich nicht ſtreiten, doch brachte dieſe Zufriedenheit
unſerm Genoſſen Weißmann die Woche Gefängnis ein. Gegen
das erſtinſtanzliche Urteil hatten beide Parteien Berufung
eingelegt. Die Sache endete heute damit, daß beide Parteien
die Berufung zurücknahmen.

Ein Kampf mit dem Gerichtsvollzieher. Das hieſige
Landgericht hat am 2. Juni die Barbierehefrau Klara Tenn-

I geb. Mucha wegen Beleidigung, Freiheitsberaubuug und
iderſtandes gegen die Staate gewalt zu drei Monaten Gefäng-

nis verurteilt. Der Gerichtsvollzieher N. wollte eines Tages
wegen einer Schuld ihres Ehemanges pfänden und fand im Ver
tikow 7 M. Frau T. war ſehr erregt darüber und ſagte, er dürfe
das Geld nicht nehmen, da ſie es von ihrem Vater zum not ven
digſten Lebensunterhalte bekommen habe. Als der Beamte keine
Neigung zeigte, das Geld zurückzugeben, ſchimpft. ſie und ſagte,er habe ſie beftohlen. Dann legte ſie ſich aufs Bitten und N.

gab ihr ſchließlich 4 M. zurück. Als nun aber der Gerichtsvoll
zieher begann, eine Anzahl Wäſcheſtücke als Pfandobjekte einzu

acken, geriet Frau T. wieder in Erregung, fiel über ihn her undatzte ihn Dann lief ſie ſchnell hinaus und ſchloß den Beamten

ein. Er mußte längere Zeit warten, ehe er aus der eine Treppe
hoch belegenen Wohnung wieder befreit wurde. Das Reich

ericht verhandelte nun geſtern über die von Frau T. eingelegte
eviſion, in welcher ſie ſagte, ſie entfinne ſich vicht, den Gerichts

vollzieher beleidigt zu haben. Der Widerſtand, den ſie geleiſtet
habe, ſei notwendig geweſen, da der Beamte ſie habe zu Boden
werſen wollen. Das Reichsgericht konnte auf dieſe thatſächlichen
Einwänve keine Rückſicht nermen und verwarf die Reviſion.

Gleichfalls verworfen wurden gefiern vom Reiche gerichte
die Reviſiogen der lmoſen Empfängerin Emilie re geb.

ahn, verurteilt am 17. Juni vom hieſigen Lardgerichte wegen
iebſtahls zu ſechs Monaten Gefängnis des Kutſchers Otto

Daueer, verurteilt am 3. Juli wegen Kuppelei zu ſechs Monaten
Gefängnis des Verſicheruggs Jnſpeitore Hu o Steger aus
Hannover, der am 5. September vom hieſigen Landgerichte vegen
Urkundenfälſchung in derrügeriſcher Abſicht zu einem Jahre Zucht
haus und 4 Jahren Ehrverluſt verurteilt worden iſt. Endlich
wurde auch verworfen die Reviſion der Ehefrau Wilhelmine
Scherbeck geb. Müller in Bitterfeld und der Edefrau Auguſte
Wisniewski, die vom hieſigen Landgerichte am 7. Juni wegen
Diebſtahls von Kohlen zu einem Jahre bez. zu zwei Monaten
Gefängnis verurteilt worden waren.

Die kranken Kartoffeln ſoll man nicht auf dem Felde
liegen laſſen, weil dadurch die Kartoffelfäule auf die Früchte der
nächſten Ervte üvertrogen werden kann.

Neue Streichhölzchen. in Londoner Arbeiter Namens
Kordes hat eine au ungiftigem roten Phosphorchlorſaurem Kali
beſtehende Zündmaſſe zuſammengeſtellt, welche die Ungefährlichkeit
der ſchwediſchen Streichtzötzer at dem Sorteile verbindtt, daß ſie
ſich an jeder Reibfläche entzündet.

Straßenſperrung. Nachdem die Große Steinſtraße nach
Beendigung der Seele gurgen dem Verkehr wieder freigegeben
it, wir vom nächſten P ontag ab der Steinweg für den Fohr-
und Reitvertebr geſperri ſein, zunächſt vom Ranm ſchen Platz bis
zur Schwelſchkeſtraße.

Aus dem Burean des Stadttheaters. Vielſeitig ge
äußertea Wünſchen zu entſprechen, iſt fur Sonnabend nochmals
eine Wiederholung von „Jm weißen Röß'l“ angeſetzt und gelangt
dieſer Schwank damit zum 14 male zur Aufführung. Hierauf wird
das Balleit „Wener Walzer“ zum drittenmate wiederholt. Dieſe
Vorſtellung fi det außer Ferbenabonnement ſatt, doch haben
Beamtenbillets Giltigkeit. Als Fremden orſtellung für Sonntag
nachmittag iſt Hofgunſt“ in Ausſicht genommen; für Sonnlag
abend wird Die weiße Dame“ einſiudiert.

Aus dem Bureau des Thaliatheaters. Heute gelangtzum ietztenmale die überaus intereſſante und ſeſſeinde Pariſer
Komödie Oette zur Aufführung. Sonnabend gehen die
zLogenbrüder“ bereits zum ſechstenmale in Scene. Die Zugkraſt
dieſes luſtigen Schwankes iſt eine ſtetig ſteigende. Herr Direitor
Mauthmer hat für das Thalia Theater die Paul Lnſauſche Rovi
tät: „Die Erſte angrka ft. Dirſes ſenſationelle Schauſpiel dürfte
namentlich in Aerztekreiſen großes Intereſſe hervorrufen. Es ve-
handelt die Entmündigung einer aus dem Irrenhauſe Rückkehren
den, die ihren Mann zum zweitenmale verdeiratei finde. Das
Stück hat auch bei ſeiner Auffübru 4rechrigtes Aufſehen erregt. ſſübrung in Berlin großes und be

Merſeburg. Deſertiert i der Huſar P. von der 3. Eskadron.
fommt aus Berlin und war als Rekrut eingezogen. Was mag

den jungen Mann veranlaßt haben, ſich der ſchweren Beſtrafung
aus uſctzen

Querfurt. Der Arbeiter Thomann aus Bottder Zuckerfabrik Roßleben zwiſchen die Puffer re i
Es wurde ihm die BruVeingten derſtars. ruſt eingedrückt, ſo daß er rach wenigen

Cönnern. Jm hiefigen Kontrollbezirk finden ditrollverſamwlunzen ſtatt in Schwitte e dor m eder a
Gerbſtedt am 5. November, in Alsteben am 7., in Cönnern am 8.
W Löbe 7 g. 9. November.

arieivon e e n findet nicht Sonnabend
Witten g. Sack un az Donnerslag der Bäckermeiſter S e a

en von Koswig hierher verzögen war und die

70 trer 77 Nur ein mit alten Semmein

ſe von 5 enthaltend, ge wordea e rr upter einer n
allerdings im Zuſtande.ken e eheuam 3. 3 in Helbra am 3. November und in Eisleben e

dt. Unter dem Bett der eauf Vorwerk Straußhof wurde in einer K r Wie c
neugeborenen Kindes den.

Infolge einer Wette trank ein Arbeiter neun
e
und war tot. Alkobolvergi a e Leben ein gern i
reitet. Ein klaſſenbewußter giebt ſich jedenfalls z

lchen verächtlichen Wetten nicht her.
Vienenburg ſtürzte Donnerz,en v nialberſtadt. Auf der Strecke Oa h ein Hilfsbremſer vom Güterzuge und erlitt an den

a Wer d ehe Kuppelel ausgeübt an ihrer d

urg. ermäßtzi ünitht echebenen Tochter, war die Tichlerdehee

Wohlfahrt zu einem Jahre Zuchthaus verurteilt worden. Da
Reichsgericht verwarf am Donnerstag die Reviſion der er.

Kleinere Provinzial- Nachrichten
Beim Brande des Futterſtalls vom Heinemannſchen Gute in

Großoſterhauſen ſtürzte der Gutsbeſitzer Herold von einer
Leiter und mußte vom Platze getragen werden. Durch den Huf
Leeg ſeines Pferdes wurde der Gutebeſitzer Lüttich in Upen be
Goslar ſo an den Kopf getroffen, daß er bald darnach verſtard

Der aus dem Moabiter re entwichene Einbrecher
Erpel ſoll in den Kahn des Schiffsbeſitzers Treffkorn bei Gen
thin eingebrochen, aber durch die Hunde vertrieben worden ſein,
J der Nacht zum Donnerstag brach im Dachftuhl des Hauſes
Breiteweg 250 in Magdeburg Feuer aus. Nur mit größter
Mühe gelang die Rettung eines in der Dachkammer ſchlafenden
Mädchens.

Gewerbegericht vom 13. Oktober.
Wegen 1.60 Mk., dieſen minimalen Betrag, ließ ſich der

Schachtmeiſter Fallnich von dem Arbeiter Schaaf verklagen,
Kläger iſt dei dein Beklagten mit 32 Pfg. Stundenlohn eingeſtellt
und hat in Helmersdorf 10 Tage Schachtarbeiten verrichtet. Er
bekam pro Tag 3.20 Mk. ausgezahlt und verlangt noch einen
Nachſchuß von 16 Pfg. pro Tag, da er täglich nicht bloß 10,
ſondern 10 Stunden gearbeitet habe. Der Beklagte weigert ſich
den Betrag von 1.60 Mk. zu zahlen, und beautragt, den acht
meiſter Ohme, der den Angeklagten beſchäftigt hat, als Zeugenzu laden. Einen Zeugen hat der Beklagte bereits mitgebracht.
Dieſer ſoll bekunden, daß nie länger als zehn Stunden gearbeitei
worden iſt; er bekundet aber, daß manchmal 10 Minuten länger
rer worden ſei, was er, nicht ſo genau wie der

läger e habe. Mit Rückſicht auf das gerirge Streitobjekt
und in zur der durch weitere Beweiserhebung noch ent
ſtehenden Koſten bat der Vorſitzende den Beklagten, doch den Be
trag v zahlen. Letzterer geht aber darauf nicht ein und meint
ihm komme es auf ſo ein paar Groſchen gar nicht an;
er wolle aber keinen „Präcedenzfall' ſchaffen. Als der Vorſitzende
aber dann zu einem Vergleiche riet und den Beklagten erſuchte, er
möge dem Kläger doch daun 1 Mk. zahlen, da war der Beklagte
gleich dabei und legte 2 Füufziger auf den Tiſch des Hauſes nie
der. Der Kläger berief h wiederholt auf den Brundjatz: Recht
muß Recht bieiben“, und blieb bei der r er habe pro
Tag 10 Stunden gearbeitet und habe in hen 1.60 Mk. zu
verlangen. Nach längerem Handel läßt Kläger aber zuerſt 10
und dann ſchüeßlich noch 30 Pfg. von ſeiner Forderung ab, wo
nach der Beklagte dann nur 1.20 Mk. zu bezahlen hatte. Hiervon
handelte Beklagter aber voch 10 Pfg. ab, damit er noch eigen
Schnaps trinken kann. Der Kläger erklärte ſich ſchließlich auf
Grund des Vergleichs mit dem empfangenen Betrag von 1.10 M.
einverſtanden, womit die Handelei, die wahrlich nicht den ſchön
ſten Eindruck machte, ein Ende hatte.

Ein Kontoriſt mit 25 M. Monatsgehalt trat in der
Perſon des Schreibers Naundorf vor die Schranken des Ge
werbegerichts. Er klagte gegen die Geſchäftsinhaberin Frau
Meta Ehrhgrdt wegen eines rückſtändigen Lohubetrags von
24 90 M., hak aber ſchon Abſchlagsbeträge erhalten und ſomit
eigentlich nur noch 14.10 M. zu verlangen. Die Streitſache an
und für ſich iſt bedeutungslos, um ſo bemerkens verter erſcheint
uns aber der Umſtand, daß man in der Angelegenheit mit einem
Stundenlohn von ſage und ſchreibe 10 Pfennig
rechnete und zwar bei einem jungen rüſtigen Manne, der heute
um Mililär eingezogen wird. Die Beklahte macht unter dem Bei
tande ihres Ehemannes eine Gegenrechnung auf, da der Kläger
an einer Maſchine etwas ruiniert und ein Telephon veſchädigt
habe. Die Parteien einigen ſich ſchließlich dahiugehend, daß die
h dem Kläger 10 M. zahlt und er auf weitere Forderunger
verzichteNoch ein Vergleich kam zu ſtande in der Sache des Glaſer

meiſters Köhler, Ler gegen den Direktor Maunthner vom Thalia
Theater wegen kündigzungsloſer Entlaſſung klagte. Köhler war
als Bühnenniſchler gegen einen Tagelohn von 2 M. darch den
Beklagten engagiert worden und follſe, wenn es ſich für die Bühnt
eignet, bei an zemeſſener Lohnerhöhung feſt angeſtellt werden. Nach
des Beklagzen Brhaupturg iſt die Auſtellung nur probeweiſe and
voh e Kündiguang, aber väch des Klägers Bebauptung, da nichts
Beſt. mat errinbart et, mit Kandigung erfolgt. Der Zeklagte
erlädigt die ache damt, daß er dem Kläger noch 15 M. zahlt
und letzterer ſich damü einver ſtanden erklärt.

Evenfalls wegen kündigungsloſer Entlaffung klagte die
Arbeherin Elſa Schondorf gegen die ſog. Kakav Kompagnie
vertreten durch den Prokueiſt Paul Ziiliu g. Beklagter erkärt
die Klägerin ſei ohr e Kändigung angeſtellt, Klägerin behauptet
aber das Gegenteil. Die Arbeitsordnung, wonach keine Kündi
zung beſtehr, hängt in der Werkſtatt aus ſoll aber der
Klägerin nicht zu Geſicht gekommen ſein. Tr ſchiebt ihr, und ſie
ſchiebt ihm der Eid ü-er die bezüglichen Abmachungen beim Engagement zu. Beklagter will die Klägerin nur zudem und
bei taglicher Kündigung angeſtellt haben, will aber ſeine Behaup
tung nicht mit dem Eide bekräffigen, da er wegen eines Betrages
von 12 M. keinen Eid leiſten wolle. Er wird etwas erregt be
zweifelt, daß bei den Arbeitern der Grundſatz von Treue une
Glauben gelte und erklärt ſich ſchließlich bereit, die 12 Mark zu
zahle womit die Sache erledigt war.

Jn der Sache des Drehers Kittelmann, der von der Firme
A. L. S. Dehne 11.55 M. verlangt, kam ein Vergleich zu ſtande
wach dem der Kläger 455 M. ausgezahlt bekommt.

Vermiſchtes.
Schneidig. Der Artilleriehauptmann NoſaczNoskow erſchoßam fean zu Warſchau auf offener Straße den Fabrikver

walter und ſtellte ſich ſodann ſelbſt P 3 iments
kommandeur, der ihn verhaften ließ. Der Grund der Blutthat
in einem Rencontre in einem Reſtaurant zu ſuchen, während deſſen

h ine ne 73ſten laſſen. Bei einem Zivilproze
r kann e etwas koſten laſſen.der in Wien dieſer Tage gegen den jungen Millionär Gutmann

eſührt wurde, ſtellte es ſich heraus, daß Gutmann die Auffüdes von ihm verfaßten „Konradin“ in en
ä e Innsbruck (Tiroh iſt in der Nacht

uzuzum Donnerstag San a Die Berge ſich in ihrem
weißen Winterkleide.

Romantiſche Lieb xe
deutſchen Armee, der aus Molfer der
dieſen Herbſt zur Reſerve emlaſſen worden war, ihn auf ſeiner
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gleite. Ehnke iſt 208 Zentimeter lang. Während
ach Jeruſalem trägt Ehnte die Uniform der Leib

Ans dem Reiche
Berlin. Gerbart Hauptmann las Mie des Deutſchen Theaters ſein neues intwe3ehen

ſptelendes Volketragerſpiel Der Fuhrmann vor. Die Vor
r e te, wie der Berl. Börſen-Coux. behauptet, lebhaften

Berl Wo ehrenbaften Leuten das Zuchthausdroht ded die Gauner goldene Tage. Das er d an
einer großſpurigen Ankündigung im Bör'enblatt für den deutſchen
Buchhandel, in welcher der durch ſeine Verleumdungen bekannter
Soz nokraten „berühmt“ gewordene Korbmacher Fiſcher
ouf er ſeiner alter Groſchüre über den Wert der Sozialdemokratie
Jaleich zwei neue Werke ankündigt, d'e demnächſt aus ſeiner Feder
erſcheinen werden. Die eine Schrift nennt ſich „Jm Kampf mit
den Führern der Sozialdemokratie“, die andere „Fünfzig Opfer
der Sozialdemokratie Zahlreiche Unternehmer wären bekannilich
Iſchämlos genug, die Fiſcher'ſche Broſchüre maſſenhaft ihren Arbeit
tern aufzudrär gen, trohdem ſie wußten, daß ſie von A bis Z er

ſtunken und erlögen war und trotzdem ſie ferner wußten, daß der
eine ihrer Verfaſſer, der Poſt Redakteur und Sekretär der frei
konuſer vativen Partei, Finck, der die Vorwürfe Bebels, ein ordigärer
Schwindler zu r noch nicht en en konnte, und daß der
andere Korbmacher Fiſcher ein wegen Meſſerſiechereien,
Betru ren 2c. beſtraftes Jndividnum iſt.

An ihren Früchten ſollt ihr ſie erkennen, heißt es in der
Bibel. An ihren Freunden und Helfershelfern follt ihr ſie erkennen,
kann man von der Schärfmacherclique ſagen, wenn man ſieht,
wie ihr das ärzſte Lumper net im Kampfe gegen die Arbeiter
ſchaft gerade gut geyug iſt. Bewmerkt ſei noch, daß beide
droſchüren bei der Fuma Hermann Walther in Berlin SW.

(Friedrich Bechly), die dawit gleich dem moraliſchen anrüchigen
S e unziweifelhaft ein gutes Geſchäft machen wird, herge

t

Zwickan. Rechtsanwalt Schraps wurde wegen Erpreſ-
ſung zu ſechs Monaten r und dreijährige Ehrverluſt
verurteilt. Schraps ſoll das Vergehen dadurch begangen haber,
daß er eine Reſtaurationsinhaberin. die ihr Grundſtück don dem
Käufer des Grundſtücks ihres Ehemannes erworben, durch Brief
und durch eine ans einem von ihr acceptierten Wechſel erhobene
Wechſelklage dazu zu beſtimmen geſucht hat, die in dem Wechſel
entaaltene Forderung eines Klempners, der Kleg pnerwaren und
Klempnerarbeiten zu dem Hauf ihres Ehemannes gefertigt, u
bezahlen. Rechtsanwalt Schraps hat bireits längere Gefängnis
ſtrafen verbüßt die er ſich durch ſein Eintreten für ſeine Khenten
vor Gericht und im Kampfe mit den Gerichten und hohen
Gerichisperſonen zugezogen hat.

Metz. Der Bankier Anton Felix wurde von der Strafkammer

Refſhe von Nnklagen weoen dieſes Nerbrechens und Urkunden-
fälſchung gegen Fehx ſchweben, n er ſoforr ig Haft. mmen Er et ſein Bermdgen auf über eine MRillon e an.

Cr chaun. Von den gen 15 Jnnungen haben reun
ihre Umbildung in Zwangs-, f in freie Jnnurgen beſchloſſen.
Auf, dem Edrenfriedersdorfer Verbandstag ſächſiſcher Gewerbe
vereine hat ſich der hieſige Gewerbeverein gegen die Beſteuerung
der Großbetriebe ausgeſprochen Damit hat er ſich aber den Zorn
der rer zugezogen. Der Jnnungsausſchuß hat dem Verein
in ſeiner letzten W mr eßbilligung aus geſprochen.

Köln. Ueber die Ungiltigkeit eines Arbeits-Ver-
trags hat das hieſige Gewerbegericht ein intereſſantes Urteil ge
fällt. Die Jnhaberin eines Modewarengeſchäftes hatte eine Näher in
zur Probe engagiert und mit ihe einen abgeſchloſſen, in
welchem ſich die Arbeitgeberin zu einer monatlichen Lohnzahlung
von 50 M. verpflichtete, ſofern ſie mit der Arbeit der Näherin
zufrieden ſei. Nach Ablauf des Probemonats verweigerte ſie aber
die Zahlung mit der Begründung, daß die geleiſtete Arbeit nicht
Vras und berief ſich hierbei auf den Wortlaut des Verrrages.

as Gericht verurteilte ſie aber r Zahlung von 35 M als den
den der Klägerin entſprechenden Durchſchnittslohn, da eine ſolche
Vereinbarung, wonach der Arbeitgeber nach ſeinem Gutduünken den
Lohn beſtimmen könne, nach den geſetzlichen Beſtimmungen als
ungtltig zu betrachten ſei.

öln. Bahnunglück. Als ein nach Cleve fahrender Per
ſonenzug die Station Köln Nippes paſſiert haite, wurden die
Schranken geöffnet. Eine von der Giuerſtation Nippes kommende
Lokomotive war dabei nicht bemerkt worden. Die Maſchine fuhr
in das den Uebergang überſchreitende Publikum hinein, faßte einen
66jährigen Mann und fuhr demſelben den Kopf vom Rumpfe weg.
UAndere Perſonen wurden leicht verletzt.

Bremen. Der deutſche Schoner Leipzig ſtieß auf der Fahrt
rwach Plymouth mit dem Schiffe Racer zuſammen, welches ſank.
Drei Mann ertranken.

Hamburg. Die Bürgerſchaft hat mit großer Mehrheit einen
Ausſchußantrag auf Einführung einer Umſatzſteuer für Konſum-
vereine obgelehnt

Leipzig. Ein beſonderes Vergnügen will der Stadtrat den
Sieuerzahlern bereiten. Zu dem Defizit der vorjährigen Gewerbe
Ausſtellung in Höhe von 619000 M. ſoll eine ſtädtiſche Beihilfe
von 400000 M. gewährt werden.

Braunſchweig. Ein paar Leutnants konfirmiert.
Die beiden älleſten Prinzen des Fürſten zu Schaumburg-Lippe
ſollen dieſen Herbſt nach Braunſchweig überſiedein, um hier wei-
teren Schuiunterricht zu genießen. Die Knaben, 14- und 15jährig,
würden vor einigen Togen konfirmiert und wareg kurz vorher
vom Kaiſer zu Sekondeleutnams ernannt worden.

Elberfeld. Ein ſchneidiger Polizeiinſpektor ſollte in
der Perſon des Herrn Wigtzki die hieſige Gefängnisleitung über
nehmen. Witzkt kam aus Wartenburg in Oſtpreußen und ſtand
im Geruche großer Schneidigkeit. Doch zwei Tage nach Amts
antritt wurde er auf Anordnung der Staatsanwaliſchaft in Haft

ſtellten Anfalt ſchwer vergangen haben. Keiner hat 73 etwas
Abre ſe, kam alles heraus.

die er N. Nachr.zu ſa h jetzt T zMoritz Buvon 5 Note Hismarge abz tteln. an be
dabei auf einen Brief Schweningers, in dem es heißt:
ſagte mir der Fürſt: „Halten Sie mir Buſch von Leibe! Er

d dreiſt und indiskret, hört ſchlecht und falſch, er überſchätzt
ch und ſchwatzt mir ein Loch in den Jn Bezug aufJrrtümer und r Buſch's ſei aus dem r

Blatt erwähnt: „Mit uigkeiten giebt ſich Buſch ja nicht ab.
Ob Radowitz oder r r 221), ob Rand oder Rauch (323
ob Sylt oder Silk, ob Billerbrück oder Billenkamp (III, 144),
Hamburg oder Altona (III, 208), das iſt unter Buſchkleppern ja
anz egal. Was der Kronprinz (S. 207) z hat, ſagt bei
uſch getroſt Graf Moltke, und während ſonſt Miniſter wohl an

ihren Souverän „Bericht“ erſtatten, giebt uns Buſch vergnüglich
einen Bericht des Kaiſers über Alexandrowo, erſtattet an
Bismarck! (III, 227). Wenn die pro Büſchchens,
dereg eigentlicher Wert durch kleine Uurichtigkeiten nicht im
mindeſten verringert wird, den Bis marckianern nicht ſo hölliſch
unangenehm wären, dann würden ſie nicht ſo lamentieren.

Quittung.
Von einer Sammlung übrig geblieben zum Fonds des Volks

Blattes 5 M. 40 Pf. Großr e
Briefkaſten der Redaktion.

G. Sch. Z. Nein.
W. N. 1) Wenn die Frau ſtillſchweigend die Kündigung an

genommen hat, iſt ſie giltig.
2) Jn dieſer Allgemeinheit läßt ſich die Frage nicht beant

warten Erkundigen Sie ſich beim Gemeindevorſtänd.
Ja.

F. N. Das wird ſchon ſeine Richtigfeit haben; denn mit
jedem weiteren Jahre vermehrt ſich die Zahl der Marken, die zur
Erlangung der Jnvaliden- oder Altersrene erforderlich iſt, um
47. Sie können aber die noch fehlenden Marken auf dem Wege
der Selbſverſicherung kle en

für Sie Aenatttor verantworti d. Thtele in Halle

Hoſenträger,
Heſentriger

S mit gutem Gummiband, prakt. Mechau
und Ia-Ledergarnitur

T 75, I. 1.25, 1. 0 bis 4. M.

des hieſigen Landgerichts wegen Wucher zu 3 Monaten Gefäng genommen und nach Wartenburg zurückgeführt. Seit Jahren ſoll
Leipzigerſtraße 90.W 3000 Mf. Geldſtrafe vernrteiſt. Da nvoch ein ganie er ſich on den ſugendlichen Gefangenen der ſener Anfſcht uvter-

Fortlaufend grosse Kingänge der apartesten Saison Neuheiten in

Juehetts, Plragen, Mbenmänten.
Verkauf wie bekannt zu den allerbilligsten, festen Preisen.

Brummer Benjamin, Gr. Urichstrasse 23.
ZentralKranken und VBegräbniskafſſe

für Frauen und Mädchen.
Sonntag den 16. Oktober nachmittags 4 Uhr in Jahns Reſtaurant,

Warttinsberg G.

Versammilung-
Tagesdornung: 1. Abrechnung. 2. Wahl einer Beiſitzerin. 3. Verſchiedenes. Die Ortsverwaltung.

Verein der Arbeiler d. ſtädtiſchen Gas u. Waſſerwerks.

Sonnabend den 15. Okt. abeuds S Uhr in Schmidts Garten,
Giebichenftein, Hoheſtraße,

B A L I.Hierzu ladet Freunde und Bekannte freundlichſt ein Der orſtand.

S II. Dessauerstrasse 4. S II.
Freunden und Bekannten zur Nachricht, daß ich mit dem ſeztiecn Tage

obiges Reſtaurant übernommen habe und ſoll es wein Beſtreben ſein, für gute
Speiſen und Getränke zu ſorgen. Zum Ausſchank kommt das beliebte Bier
der Halleſchen Aktien-Brauerei.

HochachtungsvollUm gütigen Zuſpruch bittet

Johannes Jänicke
Von heute an täglich friſch die rühmlichſt bekannten

Karl Koch schen Ptanuhuchen

und Kartoffelkringel mit Panilleguß

un din feitzſten Fruchtfüllungen,
ſowie ſämtliche Torten- und Kuchen Kusſchnitte

Karl Koch,
Herrenstrasse I.

Mühen]! Mühen! Annarter Bof-
r a Hahnchen-Auskegeln

s auf dem Billard,wozu freundl. einl. Krnst

Stadt-Theater zu Halle g. S.

Sonnabend den 15. Okt. 1898
29. Vorſt. 6. Vorſt. auß. Abonn.

Jm weißen Röß'l.
Luſtſpiel in 3 Aufzugen v. O. Biumen-

thal und S. Knadelburz.
Hierauf

Wiener Walzer.
Anfang 7 Uhr. Ende 10 Uhr.

Sonntag den 16. Okt. 1898
nachmittags 3 Uhr

5. Fremden Vorſt. bei kleinen Preiſen.

Hofgunſt.
Luſtſpiel in 4 Akten von Th. v. Trotha.

Abends 75 Uhr
30. Vorſt. 7. Vorſt. auß. Abonn.

Die weiße Dame.

Thalia- Theater.
Halle a. S. Geiſtſtraße 42a.

Direktion E. M. Mauthner.
Freitag den 14. Okt. 1898

Zum letzien Male

Odette.
Pariſer Komödie in 4 Aften v. Sardou.
Vorverkauf in der r

Buchhaund.ung, Markt 22 Hotel Ring)
o s 6 Uhr abends.

Jm Thea er-Bureau von 10—1 Uhr
und von 3 4 Uhr.

Sonnabend den 15. Okt. 1898

Noonat! Novität!Die Logenbrüder.
Schwank in 3 Akten von Karl Laufs

und Kurt Kraatz.
De Anfang 8 Uhr.

Walhalla Theater.
Direktion Richard Hubert.

Die Geſellſchaft Amoros (8 Perſ.),
Elend War Tactchrif ers

lohd, Bravour Equ en auf dem
Tarzſeil. Die Tourbillon-Truppe,
akrodatiſche Kunſt Radfahrer. Mr.
Santas und Miß Jenita, elaſtiſche
Blitz Teufel. The Serenos, muſi
faliſche Fantaſten. Fräulein Hulda
e öm, Liederſängerin u. Sou-
brette. Herr Martin Reuter, Ori-
ginal-Geſangshumoriſt. Mr. Maxini
und Miß Beate, Original-Jongleure.

Bei 8 Nbr. Ende gegen 11 Uhr
Freitag

Schlachte Feſt.
Stegoer,

Thorſraße 66.

Sämmtliche Herbstartikel
für Herren, Damen und Kinder

als: Jagdweſten, Strickjucken, BVarchent- und Normalhemden,
Beinkleider, Strümpfe, Handſchuhe, Sportmützen, Kapotten,
Shawltücher, Schulterkragen, Jäckchen, Strickkleidchen u. ſ. w.
ferner: woll. Strickgärne, ſowie ſämtl. Artikel zur Se

in nue beſten Qualifäten empfiehlt bei billigſter Preisſtellung
W Echte Schafwolle für Schweißfüße. r

M. Nebershausen Nf., o

chneiderei

v sehrApollo Theater.
Spielplan vom E. bis 15. Oktober
Täglich große Vorſtellung.

Truvpe Reinhold, fenſationelles
Luft Polpou ri. Trudhy Brihardy,
dädztnis-Künſitlerin. Brothers
Antonio ausgezeichnete Turn n am
3 achen Reck. Fr. Paula Severg,
Walzer- und Liederſä. in. Paul
Halway, das venückie muſikaliſche
Genie. Fräul. Elſa de Pinuque,
Koſtüm-Soubrette. Lilly er Piktor,
Hand und Kopfequilehriſ. Herr
Otto Richards, Humoriſt mit nur
ſelbttve faßtem Repertoitr

Anfang 8 Uhr. Ende 1! Uhr.
Guft Logerhats Stadt binbecl

rankeſtraße 18.
Sonntag den i. Oktober

S Frühſchoppen.
ff. Speckkuchen.

Abends: Familien-Abend.
Hierzu ladet ergebenſt ein

J. V.: Franz Lehmann.

Haring's Reſtaur.
Raſſinerieſtr. 5.

Sonnabend und Zountag

Familien Abend
mit musikalischer UVnterhaltung.

Es ladet vöflichſt ein D. Sbige-

Beyers Restaurant,
Sternſtroße 6.

Sonnabend den 15. Oktober 1898

PökelknochenEſſen.

Sonnabend
Schlachte- Feſt.

L. Bauer,
Karlſtraße Nr. 1.

Sonnabendh Feſt.B. Osterloh,
Steinweg 50.

Auktion,
Morgen Sonnabend d. 15. d. M.,

von avends 6 Uhr an, verſteigere
ich i Berustein's Restaurant in
Trotha einen großen Poſten Emailſe-
Waren, wie Eimer, Kochlöpſe etc., ſo
wi Haus und Küchengeräte, ferter
1 Wagen mit Hund, Makterialwaren,
Filzpantinen und Verſchiedents mehr.

W. Rernstein.

Fiſchgaſſe 3.
Friſchen Schellfiſch, à Pfd. 18 u. 25 Pf.

ſo dfriſches u. gepökeltes Gänſefleiſch
ſ. fenze, Steine

Empf. m Raſier-Salons t er
Alwin Hieckmann, Leipzigerſtr 31 u. 53.
Saubere Bedienung. Solide Preiſe.

“3 Hänge-Lampen, e
J Nähmaſchine, paſſend zu 9

x as-britrn. Mansfelderſtr. 13, part.
1 gebr Kinderbett bill. ver
Henbden, Raumburgerſtr. 10, Hof r. I Tr.

Hausarbeiteriunen
auf Lampenſchirme c.

finden lohnende Beſchäftigung. Anler
n koſtenlos.väicſhe depiervtreaſerh

70.

e.



Vergieichen Sie alle Angebote
in Auswahl, Dauerhaftigkeit und Preiſen, dann kaufen Sie beſtimmt Jhre

n

S Schuhwarenin Kuaufhaus 1. Ranges II. Man Jeipzigerftraßr 87.

1000 Fil d Fil toffeln fü Mödten,Geleg enkeitshauf a in u ar hie e rſaneh in ge v Preif n

Nee Dauer IIIn Ballsehnno. m ver -GummisohnheS Gummischuhe für Herren und Damey, warmgefütterte Stiefletten und Schnürschuhe u. s. W.
Täglicher VUmsatz 2-300 Leaar, ein Beweis des grossen Zuspruchs meiner Schuhwaren.
J Warenhaus für Kerren- u. Knaben-Garderoben, )amen- unghan, Zauges Rädchen-Konfehtion, Manufahtur, Leinen, Puiz.

Lieferant ſämtlicher Konſum-Vereine. Auch Nichtmitglieder von Konſumvereinen erhalten von mir Wertmarken.

Jeuſher dohardeier- Serben Ach ſonsum- Verein für Giebichenztein und Umg.

b 15. Oktober 1898 bei Zahn, MartinsbeSonnabend den Zah rg T. G. m. b. II.V er amm l un G Diejenigen Mitglieder, welche ihre Marken noch nicht abgegeben haben, werden
hiermit erſucht, dies bis ſpäteſtens

Tagesordurng: Rechnrungslegung. 2 Berist der ſtatiſtiſchen Kom- 2miſſion. S Wahl wer Verrenne ganner, 4. Verſchiedenes. Mittuuooh IIT2I 19. Olctoben
Um zablreiches Erſcheinen erſucht Der Ob mann. im Kontor, Eichendorffſtraße 25, zu thun.

3 Nach dieſer Zeit werden keine Marken mehr angenommen. Die Verwaltavg.etallarveiter. Verband Perein zur Wahrung der Intereſſen der Schloſſer,/ Trotz hoher Fleiſchpreiſe

Aligemeine Sektion-
Sonnabend den 15. Oktober 1898 abends S Uhr in Fanlmanns offeriertReſtaurant, Garte- ſtraße 7 reher und verwandten Herufsgenoſſen. hochſeinen, ſriſchen, gepökeltenv Versammiumg. t Sonnabend den 15. Beruf g ſ Sch wein ekamm,

Tagesordunng: Vortrag des Genoſſen Krüger über: „Die Arbeiter Miütgkiced P Versamm ung Pfund 65
fetten Speckfrage der alten und der neuen Zeit. 4Das Erſcheinen aller iſt unbedingt votwerdig. im Reſtaurant Händelpark, Nikolaiſtr. 6. Pſund 50 u. 60

Tagesordnung 1. Vortrag des Reiche agsabgeordreten BVandert J 5 zu C. Mohrſche ff. Tafel-Margarine1 aus Apolda über das Themr: „Es iſt jeder ſeines Hluckes Schmied“. 2. Der cherein er m e e ſchieden es. Pfund 50, 60 u. 70 4 toriſch7 Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Div gerärch Vurſtu Fleiſchwaren meldenDer Vorſtand.Sonnabend den 15. Oktober abends 8 Uhr in Hinze's Reſtaurant, 7 p. 50Große Ulrichſtraße 50 Naturheilverein Halle d. S. Gebr. Kaur r
Verſammlungslokal: „Börsenhalle“, Großer Berlin 15. Weruburgerſtr. 16. J Arbeit

tag den 14. ds. Mts. Hiedichenſtein, Burgſtr. 2. ArbeS Verſammlung. Frei

Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt gegeben. ortrag J WaDe rſta über „Modethorheiten und Modekrankheiten“. Roßßfleiſch, die
Verb and der Wau- und Erdarb eiter Referent: De Martin, Le pzig, hyzein. Schriftſtell r. prima Ware, empfiehlt un

2 Anfang S Uhr. Gäße willkommenvon Halle a. S. u. Amgegend. am u Filäß den 21. ds. beginnt ein unentgeltlioher Kursus im Anter- Otto JIöbius, ar
Unſer Familien- l bend Vutnjor, t u der moesas- G äe ſind willkommen Kl Ulrichſtraße 29 Wie

16. Oktober in Faulmanns r Hartenſtraße 7, ſatt. Eintritt frei. e die AiUm zablre' che u n Ortsverwaltung. Anatomiſch-phyſiologiſche Heil- und KunſtAnſtalt. Friſch eſchl Hänſe,

Achtung! Merſeburg. Achtung! gehe We Weaecteeeeeeeee Sgteerde er vent z Nne Veakenn äc Wie
Sen, tag der 16 Okt. im großen San der „Funkenburg“ r hen naſicheres Auſtreren bei Erwachſeren ſo gar Heller Steinweg 32 Er fü

V S P 3 T S e I J wie bei Kindern. Deeſeiben entſtehen nur durch d induſtrVo 4 des Veßgpg. Titene „Eichenkravz“. J S is eder t t er r Wöbel, Zpie k M el
nachm. Fij on r ſtalt; geöffnet nochentags von früy 7 bis abends wolſterwaren Kleiderſetretäre von 24 M.3 bie 7 Uhr Tänzchen. abends an: Abendunterhaltung u. Tanj. e r 8 Uhr r 11 z 12 Uhr d e h u Bulle bin Prcgent. t noch

Goſte willkommen Der Vorſtand. Halle, Grünftr. 27, ſchrägüb. dem Woalhaſſathegter. M. J. Jajszycek. K. Bieler Tiſchlermeiſter Geiſtſtr. 31. Betri
18. W

h J gefal ähnlich

n brauchte geberh J Die W konnteR ſtändig
nachwe

Am Sonnabend den 15. Oktober Eröffnung der III. Filiale am W

T Steinweg No. 2. W Den
Kaffee, i 55Cacao, Thee,

Japan waren.

Um eine neue, vorzügliche Marke feinſten 80uohong Theo's zum Preiſe von 40 Pf. pro K. Pfund allgemein einzuführen, werden am Eröffunngstage
in der Filiale III. am Steinweg 2

1000 Probedosen Thee gratis verteilt.
J ——m—3—3*——u mm n m v a n ha wenn e e 7

Ghocolade, Gontfitüren,

Bondons,

Marzipan, bakos.

bhocoladenhaus

Gr. Ulrichstrasse 38.
Leipzigerstr. I.

Steinweg 2.

BRilligste
Preise.
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Eine neue Machtprobe
Mit der Frage des Arbeitsnachweiſes hat ſich auf ſeiner

Generalverſammlung am Montag der „Bund der Jndu-
ſtriellen“ beſchäftigt. Dieſe Vereinigung ſchien ſich zuerſt
vom Zentralverbande deutſcher Jnduſtrieüer, in welchem die
ſchlotjunkerlichen Allüren immer mehr und mehr die Ober-

nd gewinnen, namentlich ſeitdem das Bündnis mit den
djunkern zur gegenſeitigen Verſicherung hoher Schutzzölle

pe gewor iſt, etwas r r wollen. Es hatte
Anſchein, als wenn hier ein Vereinigungepunkt für die

mitilere und kleinere Jndufſtrie geſchaffen werden ſollte, für
die Unternehwer, die dem Handwerkerſtande näher ſtehen
und engere Fühlung mit ihren Arkeſtern haben, als die
Induſtrie barone. Man konnte annehmen, daß die Mitglie
der einer ſolchen Vereinigung ein beſſeres Verſtändnis für

ialpolitiſche Fragen würden. Allein dieſe Annahme
durch die letzte Generalverſammlung grauſam zerſtört

worden. Es mußte ſchon auffallen, daß auf der am 5. Se p
tember in Leipzig ſtattgehabten Arbeitsnachweiskonferenz ein
Vertreter des „Bundes der Jnduſtriellen“ dafür ſtimmte,
daß die Arbeitsnachweiſe allein in die Hände der Arbeit
eber gelegt werden ſollen. Nun wurde aber die Frage des
rbeitsnachweiſes auch auf die Tagesordnung der General

verſammlung des „Bundes der Jnduſtriellen“ geſetzt. Man
berief als Referenten den Generalſekretär des aus dem
Bäckerausſtande bekannten Hamburger Arbeifgeberverbandes
und zum Korreferenten einen Leſpziger Fabrikanten, der wo
möglich noch ſchärfer als der bezeichnete Generalſekretär den
Standpunkt vertras, daß die Arbeiter an der Verwaltung
des Arbeitsnachweiſes in keiner Weiſe beteiligt ſein ſollten,
weil das lediglich eine Beteiligung der Sozialdemokratie an
der Verwaltung bedeute.

Sonſt pflegt man die Referenten ſo auszuwählen, daß
Meinung und Gegenmeinung zum Ausdruck kommen. Da
dies hier nicht geſchehen war, ſo mußte man annehmen, daß
die Arbeiter in Bezug auf den Arbeitsnachweis mundtot
gewacht werden ſollen.

Der Generalſekretär Dr. Martens aus Hamburg ſprach
über jede andere Art des Arbeitsnachweiſes als die den
Hamburger Arbeitgebern paſſende das abfällige Urteil aus,
daß ſie gar nichts geleiſtet hätten, daß ihre angeblichen
Leiſtungen nur ſtatiſtiſche Kunſtſtücke ſeien, die auf dem
Papiere ſtehen. Ja, er meinte ſogar, die angebliche Un
parteilichkeit dieſer gemeinnützigen Arbeitsnachweiſe, wie ſie
vielfach beſtehen, ſei eine Phraſe, denn ſobald ein Streik
ausbreche, ſtellten ſie ſich aus Ruhebedürfnis, aus Populari
täte haſcherei und aus ſogenanntem humanitären Jntereſſe
meiſt auf die Seite der Streikenden. Die Arbeitsnachweiſe
ſollen nach dem Wunſche der beiden Referentes ſo einge
richtet ſein, daß ſie ſür die Arbeitgeber des Bezirks obliga
toriſch ſind, ſo daß kein Arbeitgeber die direkt bei ihm ſich
meldenden Arbeiter annehmen dürfe, ſondern nur die ihm
zugewieſenen! Ordnungsmäßige Ausweispapiere, auch Zeug
niſſe ſolle der Arbeitsnachweis verlangen, ja es wurde der
Wunſch nach einem Geſetze laut, welches zum Schutze der
Arbeitgeber Arbeitsbücher auch für großjährige
Arbeiter vorſchreibtl!

Was man von einer ſolchen Orgar ſation erwartet, zeigen
die Ausführungen, d ß man damit frivole Streiks verhindern

frivol iſt in den Augen gewiſſer Arbeitgeber jeder Streik
und die „Agitatoren“ ausſperren könne! Agitatoren ſind

nnltch alle Arbeiter, die überhaupt einmal den Mund auf
un.
Wie die Ausſperrung der Agitatoren ausſieht, das ergeben

die Ausführungen des einzigen Opponenten, des Fabrikanten
Weigert-Berlin, der ſich dagegen verwahrte, daß man die
Arbeiter von der Verwaltung der Arbeitsnachweiſe aus
ſchließen ſolle, das gerade Gegenteil müſſe man anſtreben.
Er führte aus der Proxis des Verbandes der Metall
J induſtriellen an, daß ein Arbeiter, der 1890 nicht eiwa
gegen die Arbeitsordnung ſich verganger, auch nicht ſonſt
nerhalb des Betriebes durch Agitationen 2c. ge ürdigt hatte,

noch heute von allen dem Verbande angehörigen
Betriebsſtätten ausgeſchloſſen ſei, weil er am
18. März 1890 einen Kranz auf das Grab der März
gefallenen niedergelegt hattel! Zu ſolchen und
ähnlichen Maßregelungen würden die Arbeitsnachweiſe miß
braucht werden, wenn ſie allein in die Hände der Arbeit-
geber kämen.

Die Generalverſammlung des Bundes der Induſtriellen
konnte ſich nicht entſchließen, wie es von einer Seite ver
ſtändigerweiſe angeregt wurde, die ganze Frage des Arbeits
nachweiſes anderen Vereinen zu überlaſſen man verwies ſie
an einen Ausſchuß Diejenigen Mitglieder des Bundes die

Bezug auf die en Punkt nicht den autokratiſchen Neigun-
der Schlotjunker folgen wollen, können alſo noch Ge-

egenheit nehmen, dem Vorſtande klar zu machen, daß es
nicht im Jntereſſe der kleinen und mittleren Induſtrie liegt,
wegen des Ardeitsnachweiſes einen Kampf um die

acht mit den Arbeitern zu provozieren. Denn
um die Proklamierung eines ſolchen Machtſ.reites würde es

handeln, wenn man grundſätzlich die Arbei er von der
Teilnahme an der Verwaltung der Arbeitsnachweiſe aus

ließen wollte. Berl. Volksztg.
Stehen wir am Vorabend einer Revolution

Die Voſſ. Ztg. hatte dieſer Tage ausgeführt, wer denErlaß des van v. d. Recke über den h
gegen Aufruhr geleſen habe, müſſe zu der Meinung kommen,
als ges bei uns alles drunter und drüber, als ſtänden wir
am Vorabende einer Revolution. Dazu frägt das königliche
Dresdener Journal:

M dem nicht wirklich alſo? Bid t faſt täglich in bffent
e den Geſellſchaftsad ueſarerrbes e auf

dem Stutigarter Parteitage der Sozialdemokratie
mit der größten herausfordernden hWerden nicht ungeſcheut die Siltenlehren der chriſtlichen Reli
533 verſpottet, Lüge, Meineid und Meuchelmord als

ittel zum Zwecke empfohlen Werden nicht in weit ver
breiteten Schriſten die „Genoſſen“ in der vSerſtellung und im
Gebrauche von Dynamitbomben, Schießbaumwolle,
tödlich wirkenden Giften, der a Dolchen
und dergleichen unterrichtet (S. Revolutionäre Kriegs
wiſſenſchaft von Johann Moſt.) Beweiſen nicht die zahlreichen
Mordanſchläge auf e Häupter und deren Familien, daß
jene ſchmachvollen Lehren willige Thäter gefunden haben
Heißt es nicht die Frechheit aufs äußerſte treiben. wenn die

einde der Staatsordnung den Chicagoer Mordgeſellen öffent
che x darbringen, wenn beſtrafte Königsmörder

öffentlich als Märtyrer geprieſen werder, wenn zu Berlin, noch
ehe die von ruchloſer Mörderhand hingeſchlachtete Kaiſerin Eli
ſabeth zur Ruhe beſtattet war, öffentlich eine zu ſolchen Thaten
Wir zende Anarchiſtenverſammlung abgehalten wurde Was
ſoll denn ſonſt noch geſchehen, bis man einſehen wird, daß wir
am Vorabende eines allgemeinen Umſturzes ſtehen

Wenn nun der deutſche Philiſter noch nicht glaubt, daß wir
am Vorabende einer Revolution ſtehen, dann iſt ihm nicht
mehr zu helſen. Die preußiſche Regierung hat deshalb
„durch jene aus Unverſtand oder böſem Willen angefochtene
Verordnung auf den Dank aller Vaterlandsfreunde An pruch
erworben“. „Gebe Gott,“ ruft dann das Organ der ſäch-
ſiſchen Regierung mit frommem Augenaufſchlag aus, „daß
die deutſchen Regierungen von der Macht, die ſie gegen-
wärtig noch beſitzen, zum Schutze der wahren Freiheit, Ord-
nung und öffentlichen Wohlſfahrt Gebrauch machen, ehe es
zu ſpät iſt. Ueberdies hat die Erfahrusg gelehrt, daß die
Unterdrückung einer Empörung um ſo mehr Blut koſtet, je
a die Empörer geſchont, je nachſichtiger ſie behandelt
werden.“

Alſo möge nicht nur der Säbel hauen, ſondern auch die
Flinte ſchießen zum Schutze der „wahren Freiheit, Ordnung
und öffentlichen Wohlfahrt“. Eines Kommentars bedarf dieſes
blödſinnige Geſchreibſel nicht. Die blatdürſtige Geſinnung,
die aus ihm hervorleuchtet und die vom Geiſte Bismarcks
diktiert iſt, richtet ſich von ſelbſt.

Tagesgeſchichte.
Freiſprechung trotz Oeynhauſen. Beim vorjähri

gen Streik in der Schriftgießerei von Ludwig u. Mayer in
Franlfurt a. M. ſtellte die Firma Arbeiter aus anderen
Berufs zweigen ein. Vom Streikausſchuß wurde nun an
jeden dieſer Arbeiter ein vertrauliches Schreiben geſchickt, in
dem ihnen auseinandergeſetzt wurde, daß ſie nur Lückenbüßer
wären, da ſie aus ihrer früheren Arbeit zwecklos heraus-
geriſſen ſeien, und daß die Firma ſie ſpäterhin einfach auf
die Straße ſetzen werde. Dieſes Schreiben war von dem
Schriftgießer Emil Dornies, als dem Schriftführer des
Streikausſchuſſes unterſchrieben. Auf Grund des S 153 der
Gewerbeordnung wurde D. unter Anklage geſtellt und vom
Schöffengericht wegen Drohurg zu einem Monat Gefängnis
verurteilt. Gegen dieſes Erkenntnis legte der Verurteilte
Berufung ein, mit der Begründung, daß in dem Schreiben
keine Drohung enthalten ſei. Die Berufungsirſtanz ſchloß
ſich dem an und erkannte auf Freiſprechung. Dieſes Urteil
wurde vom Oberlandesgericht aufgehoben und die Sache zur
nochmaligen Verhandlung an die Strafkammer verwieſen.
Die Kammer blieb aber feſt und erkannte wiederum
auf Freiſprechung. Es liege in dem Schreiben keine
Drohuna, ſondern nur eine Warnung.

Alles ſchon dageweſen! ſagt Ben Akiba. Auch der
vom Kaiſer angeregte Gedaske, die Urheber von Streiks c.
ins Zuchthaus zu ſtecken, iſt im vorigen Jahrhundert ſchon
That ache geweſen. Der Staat verbot bei ſchweren Strafen
die Korreſpondenz der Geſellen untereinander. Streiks und
Boykoits wurden mit Gefängnis oder mit Zucht haus beſtraft.
Die badi che Zunfiortnung von 1760 bedrohte die Ge ellen,
die „keine Arbeit thun und haufenweiſe austreten“, mit
Zucht aus oder „Schellenwerk“, das iſt Zwangsarbeit der
mit Ketten belaſteten Sträflinge. Sogar auf das eiern
des blauen Montags ſtanden harte Strafen. Der feiernde
Geſelle erhielt acht Tage Gefängais. Eine dreimalige Ver
letzung der ſtreng gehandhabten Montags-, Ordnung“ zog
ſchon eine Zuchthaue ſtrafe on einer Woche nach ſich. Die
wider penſtigen Handwerker wurden ſogar für „umüchtig“
zur Ausübung ihres Berufes erklärt und erſt nach einge-
Lin „obrigkeitlicher Erlaubnis“ wieder zum Handwerk zu-
elaſſen.ö Ein nettes Geſchäft. Die Norddeutſche Bergungs-

geſellſchaft hat für die bewirke Heburg und Ueberführung
des bei Fehmarn ge'unkenen Torpedobootes S 85 nach Kiel
die Summe von 120000 M. erhalten. Die geſamten Un
koſten der Geſellſchaft, einſchließlich der Trarsporikoften der
Hebepontons durch den Nord Oſtſee'anal zur Upgfallſtelle
und zurück, dürften, hoch gerechnei, 100 0 M. kaum er
reichen. Es bleibt alſo ein Ueberſchuß für die Ge'ellſchaft
von 110000 M. Das iſt ein Geſchäft. Die inrvere Ein
richtung des Torpedobootes dürfte faſt völlig unbrauchbar
geworden ſein. Auch die geſamten Maſchinen des Sch ff s
ſird durch Roſt augefreſſen, daß ſie ins alie Eiſen geworfen
werden müſſen. Der Geſamtſchaden dieſes Marineurf alles
dürfte für die Marine ſich auf etwa 225000 M. be-
laufen.

Poſtbielskitzliches. Der Poftaſſiſtenten Verband hat
wieder eine neue Maßregel des Reichspoſtam:s zu verzeich-
en. Die Mitglieder des Aſſiſtenten Verrandes in Rhein
land und Weſtfalen hielien eine ſtark beſuchte Hauptve
ſemmlang in Düſſeldorf ab, an der 600 Aſſiſtenten teil
nahmen Die Verſammlurg ſollte ſein und war eine impo
ſante Kundgebung für den Ver and. Vom Verdandsoor-
ſtand waren der Vorfſitzende, Oberpoſt aſſiſtent Kaßnitz aus
Berlin, und der Geſchäfisführer Funk erſch enen. Als Haupt
redner war der Redakteur Verbandsorgans, Poſtaſſiſtent
a. D. Hubrich, in Ausſicht genommen. erging an den

Verbandsvorftand und an die Vorſtände der Bezirksvereine
in Rheinland und Weſtfalen ein Erlaß des Reichspoſtamts,
in welchem der Erwartung Ausdruck gegeben wurde, daß
Herr Hubrich in Düſſeldorf heute nicht reden werde.

Dem Wink wurde Folge gegeben, aber Herr Hubrich hätte
nach der Fraukf. Ztg. durch die begeiſterndſte Rede nicht ſo
wirkungsvoll für den Verband agitieren können, wie der
Erlaß das zu ſtande gebracht hat.

Aus dem Soldatenleben. Ein Reſerviſt, der bei
dem in Mülhauſen i. E. garniſonierenden 4. Badiſchen Jn
fanterie- Regiment Nr. 112 geübt hatte, ſollte am 25. Sep
tember entlaſſen werden. Die Angehörigen erwarteten ihn
jedoch vergeblich, und jede Nachricht blieb aus. Bis zum
4. Okltober, alſo volle 10 Tage, ſiand eine amtliche Mit
teilung der Militärbehörde an die Eltern immer noch aus.
Nach dem mehr als mangelhaften Beſcheid, den ſich unter
per önlichen Unannehmlichkeiten ein Mitglied der Familie des
Reſerviſten auf dem Regimentebureau der 112er geholt hatte,
wandten ſich die Leute an das Krankenhaus der Stadt
Donaueſchingen (Badiſcher Schwarzwald), in deren Nähe die
diesjährigen Herbſtübungen des 112. Regiments vorgenom
men worden ſind. Von dort, alſo von einer Zivilbehörde,
lief unter dem 29. September die Mitteilung ein, daß der
Reſerviſt T. an einem Typhoidfieber krank liege. An den
Transport des Kranken ſei vorerſt nicht zu denken. Eine
weitere Nachricht vom 3. Oktober meldete, der Kranke be
finde ſich weſentlich beſſer und ſei fieberfrei. Die Erkrank-
ung des Soldaten war alſo zweifellos ernſt. Die Eltern
warten jedoch bis heute auf die Erklärung dafür, wie man
ſie über den Grund des Ausbleibens ihres Sohnes und über
den Ort ſeines Aufenthaltes bis heute ohne jede amtliche
Benachrichtigung laſſen konnte. Dieſe Erklärung iſt die
Militärbehörde nicht bloß den Angehörigen des erkrankten
Reſerviſten, ſondern der geſamten Oeffentlichkeit ſchuldig, die

ein hohes Jntereſſe daran hat, zu erfahren, ob die einfach
ſten Rückſichten auf die Eltern und Kindesliebe vor den
erren und militäriſchen Amtsſtuben Halt zu machen
haben.

Der Lib. Korr. wird aus Stolpmünde geſchrieben Kurz
vor den Reichstags-Wahltage fand eine General Verſamm-
lung des hieſigen Kriegervereins ſtatt, in welcher der da
malige Vorſitzende Buhr in einer Anſprache über Partei
politik ſprach und die Ver ſammelten aufforderie, für den
bisherigen konſervativen Abgeordneten Will Schweßlin zu
ſtimmen. Als ein Vereinsmitglied, Maler F., auf den 8 9
des Vereinsſtatuts aufmerkſam machte, nach welchem die Er
örterung von Politik und Religion in den Vereinsſitzungen
auszuſchließen ſei, ſtellte der Vorſitzende ſofort den Antrag,
den Kameraden F. als Störenfried aus dem Verein zu
entfernen. Die Verſammlung lehnte den Antrag entſchieden
mit allen gegen zwei Stimmen ab. Einige Zeit darauf
haben der Stolper Landrat, Geheimer Regierungsrat von
Puttkamer, und der Bezirks Kommandeur durch den hie
ſigen Anmtsvorſteher und den hieſigen Kriegeroereins Vor
ſitzenden den Kameraden F. dahin vernehmen laſſen, ob er
ſich in einem Kneipgeſpräche geäußert habe: „bei der Stich-
wahl eher für einen Sozialdemokraten als für einen bünd-
leriſchen Agrarier zu ſtimmen,“ und für welchen der aufge
ſtellten Kandidaten des Wahlkreiſes F. wohl geſtimmt habe.
Die hieſigen Sozialdemokraten ſind verhört worden, ob F.
mit ihnen politiſch in Verkehr ſtehe. Der Maler F. rechnet
ſich zur nationalliberalen Partei.

Jn der am jüngſten Mitiwoch ſtattgefundenen General
Verſammlung des Kriegervereins verlas der Vorſitzende ein
mehrere Seiten umfaſſendes Schrifiſtück des Stolper Land
rats, nach welchem derſelbe im Einverftändnis mit dem
Stolper Bezirkskommandeur den hieſigen Kriegerverein auf

forderte, en Maler F. und den Fiſcher G. aus dem
Verein auszuſchließen, widrigenfalls er der Stolper
Landrat gewillt ſei, die Auflöſung des Krieger-
vereins anzuorden. Als Motio zur Ausſchließung des
F. waren verſchiedene Grüade angegeben, die in der Ver-
ſammlung aber als unrichtig erwieſen wurden. Dem Fiſcher
G. wir zur Laft geiegt, daß er dei der Stichwahl im Auf-
trage des liberalen Wahl'onntees das Wahilokal eines länd-
lichen Wahllokals überwacht und mit Sozialdemokraten, die
das elbe beabſichtizten, den Wer in Gemeinſchaft zurückge
legt habe. Das letztere erwies ſich als unzutreffend. Dieſer
landrä liche Antrag rief unter den Verſammelten eine große
Aufregung heroor, und die General Verſammlung beſchloß
mit Sitmmeneinheit, daß die deiden Kame aden nach wie
vor als Mitglieder dem Verein anzehören ſoll-
ten, da nach den Satzungen des Kriegervereins die Mit
glieder ihren Verein ſeloſt leiten, und nur ous ihrer Mitte
ein Auflöſungsantrag eingebracht werden könne, wozu jetzt
kein Grund vorliege.

Nur ſo weiuer! Dann wird die Zugehörigkeit zu einem
Kriegervereine als gleichbedeutend erachtet werden mit hün-
diſcher Sklavendemut und poli iſcher Selbſtentmannung.

s oziales.
Teiler bei der Abeit. Die Generalverſammlung

der Baumwoll'pinnerei Mittweida, in der vierzehn Aktio
näre ein Altienkapitel von 932 000 Mark vertraten, wurde
die Dividende auf 26 Poj. feſtgeſetzt. Es wurde auch
bekannt gegeben, daß ſich die Baumwollſpinnerei Mittweida
nach dem Beſchluſſe des Auſſich srats bei einer in Rußland
zu errichtenden Baumwollſpinnerei mit dem Betrage von
150 000 Rubeln beteiligen wird. Das Kapital iſt ſehr
„national“ geſinnt!

Ueber die Streiks in Deutſchl
tember berichtet der Arbeitgmarkt: Die Zahl der

and im Sep-



nenen Streiks beträgt im anzen während des MonatsSeptember 26 gegen 56 im Sornonat
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Der Monat September weiſt in den erſten neun Monaten

dienen nur147 und der Weberſtreik in Glauchau mit 150 Beteiligten.

Jolizeiliches und Gerichtliches.

einer habten Schöffenäcehh Se in 53 G e Sempel vier
gen, die Genoſſen ulze und Kaspar zu je einem ge Haft

e e en be Bee ehrendurg St l mrſie außer bgwe rGenoſſe Hempe dem wegenda ſeine Verteidigung wohlh h e wer Er gezuelten Händen aus dem chtsſaale in die Haft transportiert.den Vergehens e s 1563 der Gewerbe
ordnung hatten ſich drei Maurer vor dem Berliner Schöffen
u zu verantworten. Sie ſollten im Juli bei einem Streik

einem Ban im Krankenhauſe Friedrichshain einen arbeits
willigen Maurer von der Arbeit abzuhalten verſucht haben. Der
arbeitswillige Maurer belaſtete als Zeuge nur den einen Ange
klagten Müller, ohne ſagen zu können, ob derſelbe außer derlicherredung auch Zwang angewandt habe. Der Staate anwalt
beantragte Freiſprechung gegen zwei Angeklagte, ger Müller
aber 14 Tage ängnis. Als der Verteidiger, Rechtsanwalt
Herzfeld, hierauf halblaut äußerte: Mehr nicht“, wurde er
vom Vorſitzenden streg worauf ſich dieſe Aeußerung beziehen
olle und erwiderte der Verteidiger: Es war nur eine mir ent
chlüpfte Bemerkung, ich habe keine Veranlaſſung, darüber Aus

ſt zu geben. Der Staatsanwalt, dem dieſe Bemerkung ent
gangen war, bat den Vorſitzenden, ihn in Schutz zu nehmen,
wenn die Aeußerung ſich auf ſeinen Antrag elehg ſollte. Der
Gerichtshof zog ſich zur Beratung zurück. Vorſitzende vera W der Beratung, daß die erwähnte Zwiſchen
bemerkung als und der Verteidiger deshalbnugebühr gar gßt
in eine Geldſtrafe von 50 Mk.
Gerichtshof hielt die Angelegenheit
klärt und vertagte die Sache.

Varteinach
Jn Wis mar hat der Partaae Kober das alt

berühmte Reſtaurant Zur Hanſa käuflich erworben. Er ſtellt
das Lokal, das durch Anban eines großen Saales noch erweitert
werden ſoll, neben den Bürgern auch den Arbeitern v Ver
auna die dadurch in den Stand geſetzt werden, ihre Verſamm-

gen künftig in einem ſchönen großen Saale abhalten zukönnen. Die Inhaber der übrigen großen Säle Wismars geben

dieſelben wohl t Arbeiterfeſtlichkeiten, nicht aber e r

er. Uebergang der

enommen worden ſei. Der
ür noch nicht genügend ge

verſammlongen Die Gegner find von dem
ſa in ſozialdemokratiſche Hände nichts weniger alserbaut. Jm
burger Fremdenblatt macht einer ſeinem betrübten Herzen

ft, wobei er anführt, daß es ſich um dasſelbe Lokal bandelt,
dem der ehemalige Leiter des Reichspoſtamts, Dr. von Stephan,
bei ſeinen Reiſen nach Wismar ſtets einen Beſuch abſtattete.

Zum Krankenkaſſenweſen in Zeit.
Wie in manch' anderem Orte, ſo r auch hier die Frage

im Vordergrund, ob es nicht möglich ſei, die Orte- und Be
triebskaſſen zu einer gemeinſamen großen Kaſſe zu ver
ſchmelzen. Viel, ſehr viel iſt ſchon über dieſe Frage dis
kutiert, doch ein weſemlicher Erfolg bisher noch nicht erzielt
worden. Schon mehrere Male iſt der Antrag, die beiden
hauptſächlichſten Kaſſen, die Ortskaſſe der Bäcker, Böttcher
u. ſ. w., ſowie die der Tiſchler und Jnſtrumentenmacher zu
verſchmelzen, mit übergroßer Mehrheit abgelehnt worden.
Auch der Vorſchlag, einen Verband auf Grusd des S 46
des KrankenVerſicherungsgeſetzes ins Leben zu rufen, iſt vor
zwei Jahren teils an mangelnder Einſicht, teils durch perſön
liche Reibereien geſcheitert. Wie ſehr dieſe Sache jedoch der
Regelung bedarf, wird nach und nach immer mehr durch die
Verhältniſſe bewieſen. Beſtehen doch innerhalb der ver
ſchiedenen Kaſſen ganz verſchiedene Aufnahme und Leiſtungs-
methoden. So gilt in einiger Kaſſen noch die Karrenzzeit,

Der Spihzel.
16 Roman von A. Von vier.

Nachdruck verboten.)

Der erſtaunte Kellver gehorchte; als er die

agen und ſagte zu Klemens:
a cyt können wir plaudern

en
„Jch wollte ſagen, mein Herr, daß ich Sie nicht kenne.“

e

dann iſt man in der Unterhallung nicht ſo geniert.“
„Es war eigentlich nicht hauptſächlich das, was ich wiſſen

wollte
„Sprichen Sie!“
„Sie waren dieſe Nacht im Seehotel, in Genf.“
„Zimmer Nr. 8, jawohl, mein derr.“

des Hauſes Baulin u. Ko.,
und reiſte geſchäftlich.“

„Ah! Das waren Sie
„Wexobt teurer Herr Klemens.“

ſprang

ür hintacht hatte, ſteckte der Fremde ſeinen Serv eher r 3 hen

Was wollten Sie mir

Gott, Herr Klemens, das können Sie gleich erfahren.
hnen das offenherzig,

war damals CBaumwolle ar Zwirn, aus St

eſen Morgen, der junge Gentleman, der auf den Dampfer

war Sir Huſſon, vom Hauſe Crakers aus Southampton,
Stahl reiſte.“

„Nun„Nun, das war ich auch Und
die Gebräuche in den Spielſälen ſo wenig kennt, hat

ins denbuch unter d Caſeor, uion, jetzt außer Dienſten, und ſeiner Geſund
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ilfskaſſen erzielt worden. Die Verſammlung war vomKen Geiſte beſeelt. Beſchloſſen wurde einſtimmig,
es ſolle die Gründung eines Verbandes ſämtlicher Kaſſen
in den nächſten General Verſammlungen herbeizuführen ge
ſucht werden. Daß dieſer Beſchluß einſtimmig gefaßt
wurde, läßt erwarten, daß dieſer erſte Schritt gelingen wird.
Hoffen wir, daß dann der zweite nicht lange auf fich warten
läßt. Jedoch eines darf nicht vergeſſen werden hinweiſen
möchten wir noch darauf, daß vom Verband der
Oriskrankenkaſſe, welcher über ganz Deutſch-
land verbreitet iſt, die Auflöſung ſämtlicher
Betriebs-, Jnnungs-, ſowie freien Hilfskaſſen
erſtrebt wird. Daß das nicht eher geſchehen darf, als
bis die Leiſtungen der Ortskaſſen bedeutend er ſind,
darüber iſt ſich jeder denkende Arbeiter klar. Dienen dochdie freien Hiffetaſen lediglich dazu, zu den ungenügenden

Leiſtungen der Ortskaſſen einen Zuſchuß zu liefern. Denn
was will es bedeuten, wenn bei einem Durchſchnittsverdienſt
von 3,60 M. und darüber die Höchſtleiftung 14,80 M. be
trägt? Das geht zwar über die geſetzliche Vorſchrift um
ein paar Pfennige hinaus, reicht aber nicht aus zur Er-
haltung der Familie und Herſtellung des Kranken.

Jn der vorerwähnten Verſammlung wurde auch die Frage
angeſchnitten betreffs der Unterſtützung bei Unfällen. Be-
kanntlich müſſen auch hier die Krankenkaſſen bis nach Ab
lauf der 13. Woche bezahlen, was eigentlich Sache der Un-
fallverſicherung wäre. Hier bleibt die Frage offen, ob bei
Uebernahme der Unterſtützung durch die Unfallverſicherung

ehen würde wie jetzt, wo er
Krankengeld bezieht.

Wie hoch die Leiſtungen reſp. die Schädigungen der Kaſ
ſen in dieſer Hinſicht ſind, dafür laſſen wir die Aufſtellung
folgen, welche der Rendant der Tiſchler und Jnſtrumenten
kaſſe gegeben hat Jm letzten Jahre waren Unfälle zu ver
zeichnen im ganzen 59. Davon 4 mit 13 Wochen. Hier-
für ſind gezahlt worden an Unterſtützung 1407.78 Mk. oder
14 Proz der geſamten Unterſtützung. Angeregt wurde, daß
ſolche Aufſtellungen von allen Kaſſen vorgenommen werden.

Zum Schluß ſei m der Petition erwähnt, welche im
vorigen Jahre an den Magiſtrat und das Stadtverordneten
kollegium gerichtet wurde, wegen eines Brauſebades. Das-
ſelbe wurde zwar abgelehnt, jedoch wird dem Jnhaber des
Privatunternehmens, Herrn Scholz, Peſtalozziſtraße, das
Waſſer für Brauſebäder zu einem billigeren Preiſe abgelaſſen
wie üblich. Dadurch iſt der Unternehmer in die Lage ver-
ſetzt, den Preis für ein Brauſebad auf 15 Pfg. feſtzuſetzen,
worauf wir die Arbeiter aufmerkſam machen wollen.

Zweck dieſer Zeilen ſoll es ſein, die Arbeiter auf dieſe
Fragen hinzuweiſen, damit die demnächſtigen Generalver-
ſammlungen von dem Geiſte der Verbrüderung beſeelt ſein
wöge-, auf welchen jeder Arbeiter ſtolz ſein ſolle Möge

„Vollſtändig meine Meinung, Herr Klemens, und deshalb wandte
ich mich direkt?an Sie.“

„Jch begreife nicht.“
„Jch kenne Sie urteilen Sie ſelbſt.“
Klemens horchte ärgtuch auf und fragte ſich, worauf denn der

eigentumliche Mann hinaus wolle.
Der falſche Major zog aus ſeiner Taſche eine kurze, gräßlichangerauchte Meerſchaumpfeife, wie man ſie ſonſt nur in unter

reunden raucht, ſtopfte ſie andächtig und zündete ſie langſam an.
ls er ſie in Brand und einige Züge gepafft hatte, ſagte er in

gleichgiltigem Tone:
„Sie heißen Klemens Sie ſind verheiratet mit einem

reizenden Kinde, das Jenny heißt; Sie haben auch ein kleines
ie Kinder nicht und wollen ſichr h T Sie t rau ner Haus ordnung fügen. Sie find aus der Schule jener

Lebemänner, welche an leichtg-ſchürzte Madchen ge vöhnt ſind, die
man nur eine Nicht kennt und zu denen man am anderen Morgen
a laftrunken ſagt: „Mach' kein Beräuſch, mein Liebchen, gehe und
chreibe mir einen Tag vorher wenn Du wiederkommen willſt.“

Sie ſind gewöhnlich, ſowohl in Ihrer Liebe, wie in Jhrem
r Von Jhrem Herzen will ich nichts ſagen es giebt Auf-
chneider, die behaupten eins zu haben, aber das geht Sie nichts

an Sie waren in Lyon gut empfohlen und die Geiſtlichkeit
unterſtützte Sie, denn Sie ſind ja im Seminar erzogen. Ol! ich
will Jhnen daraus keinen Vorwurf machen! Es iß eine be
wunderungswürdige Jnſtitution. Die Verſtellung iſt da zur Kunſt
erhoben; an Gott zu glauben und in ſeinem Namen zu handein,
Sie kennen die Macht, die das einbringt. Man hat vor Gott ſo
viel Reſpekt, daß wan alles verachtet, was darunter iſt. Und
dann, nicht wahr, wenn man etwas verbrochen hat, dann veichtet

kou e en n rn dieſe weltlichen
egen ha andere e rt,weniger patails ſind. ſader auf meine T gefayet welche vier

mme nun wieder auf meine Abſicht zurück; Sie hattendie Unterſtützung der Geiſtlichkeit, Sie hatten eine Stelle in t

der erſten enhäuſer, Sie erfreuten ſich des Vertrauens und

der F Tages aber
d

reundſchaft des Chefe. Eines warten Sie,
vor zehn Tagen, verzierten Sie in der Kaſſe eine ein Ziffereine 1, mit einem kleinen r C r 4; das
h ehe San 80 Sents ausgegeben und de

kun die Zeitzer Arbeitere e ne deſi Sfe iſt an
che der Befreiung der Arbeiterklaſſe mitzuwirken.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 14. Oktober 1898.

Eine Rechnung, die allgemeine erkeit erregen
wird, wurde von der Halleſchen Armaturen und Maſchinen
fabrik von A. Werneburg u. Ko. einem ihrer Bedienſteten,
der ſeine Stellung gekündigt hatte und ordnungsgemäß das
der Fabrik gehörende Logis verließ, zugeſtellt. Die Rech-
nung lautete: 13 m und d der

c Bee(Die el hatten dem Mieter gehört, der ſie
auch entfernt hatte, um die Wohnung im ſau

b d n).i h ern der war gen an w. 7
üren, Thürbekleidungen uſw. durch

1. M.

ens Kbbeſſern z Ergänzung eines Boden-
fenſters und eiſernen Rahmens,
durch ungeſchicktes Einklemmen eines Stabes

Für Reinigung der vollſtändig beſchmatzten Haus
laterne und der zwei Oefen

Reinigung der Dielen, Wände,
v ßböden der Jhnen

ſtändig nen übergebenen
10.

li

ger etzung des verwüſteten Vorgärtchens

Summa 26. M.
P. S. Zahlung hat binnen 3 Tagen zu erfolgen, anderen

falls haben Sie ſofort Klage zu erwarten.
Der mit dieſer Rechnung Beglückte hat natürlich nicht be
zahlt, aber auch keine Klage erhalten, obwohl die „drei
Tage“ ſchon mehrfach verſtrichen ſind. Bemerkt ſei, daß die
Wohnung in ordnungsgemäßem Zuſtande hinterlaſſen wor
den iſt. Daß eine Wohnung natürlich nicht ganz neu bleibt,
wenn eine Familie 2*/, Jahre darin gewohnt hat, iſt ſelbſt
verſtändlich. Unſere Apotheker können ſich bei ihren Preis-
berechnungen den Rechnungsausſteller zum Muſter nehmen,
er hat die „Neunundneunziger“, wie die Apotheker im
Volksmunde wegen ihrer hohen Gewinnraten genannt wer
den, noch um ein Erkleckliches übertrumpft.

Betriebsunfälle bei Dehne. Am Montag fiel in
der Dehneſchen Maſchinenfabrik ein Vorwärmer dem Schloſſer
Rothe aus Cröllwitz auf das rechte Schienbein, ſo daß letz
teres brach uad das eine Knochenende ſichtbar wurde. Am
Mittwoch abend wurde dem Tiſchler Oswald durch eme
Holzbearbeitunzs Maſchine das Fleiſch vom rechten Hand
teller losgeriſſen. Beide Verunglücktie wurden nach der
Klinik gebracht. Dem Schloſſer Rothe ſoll das Bein abge
nommen werden müſſen.

S 2

r
Nanunmburg. Wilhelm Wagner-Straße. Tamen!

Dennoch! Eine Wette gewonnen haben hier einige Uebel-
wollende, die in der Wahnvorſtellung leben, Kraatz Pſycho
logen (Seelenkundige) zu ſein. Als Kraatz, dieſe ſtets nüch-
tern und vorſichtig urteilende Regierungs Autorität, das Gebot ausgehen icß: „Mein neues Straßenſchild „Wilheim

Wagner-Straße“ iſt zu beſeitigen!“ da wurde die kaum
glaubliche Behauptung aufgeſtellt, es ſei das ein Rück;uz
vor bürgerlicher Nörgelei. Nach unſerer Stellungnahme in
Nummer 223 verbrachen mehrere Beklagenswerte nun gar
folgende unwürdige Salbaderei:

„Was werden Seine Kommunalmajzjeſtät nunmehr gnädizſt
zu befelen geruhen Namenlos kann die Straße doch nicht
bleiben und für einen Heros wie Bismarck erſcheint ſie uns
als zu kurz

Dieſen Zweiflern wurde ſofort erwidert: Na, das alte
neue Schild werden wir über ein Kleines wieder an Ort
und Stelle ſehen. Tamen! Dennoch! Wetten, daß

Darauf die ungläubigen Thomaſſe: „Das geht doch nicht
von wegen der Konſervierung regierender Autorität Schliwm
genug, daß die Autorität Kraatz das ein nal vefohlene Schild

r

deſeitigen ließ. Kommt es nun gar wieder dran, ſo leidet im
doch zweifellos die Autorität erſt recht, namentlich nach der re
ſchnöden Kritik des Volk blanes! Wie kann üdrigeas Ehren- ve

r zuDer Chef hatte die Anzeige gemacht und ein Steckbrief iſt hinterIhnen 3 t h rinIndem er das ſagte, e der Major Caſeor dem jungen Mann Cdas Papier. Klemens, b geworden, griff mit einer Hand in di br

Taſche und ſagte: n„Ah, ſind Sie beauftragt, mich zu arretieren uDer falſche Major erzriff ſchnell Klemens Arm, drückte ihr R
feſt auf den Tiſch, ohne daß dieſer, von der ungeheuren Kraft e
überraſcht, Widerſtand leiſten konnte, hob mit der anderen Hand r
ſeine Serviette hoch, welche neben dem Teller lag und wobei el j
Revolver zum orſchein kam, und ſagte: S

„Machen Sie keinen Unſinn, mein Kind, ſuchen Sie lieber nich
in Jhrer Taſche nach einer Waffe, um ſich zu verteidigen, St
ſeheg hier, daß ich Jhnen zuvorgekommen bin. Hören Sie mit
geduldiz au, in Ruhe und ohne Furcht, ich will Sie nid

Sie haben nichts zu befürchten, ich will Jhner
wohl

Klemens, zuerſt beſtürzt, fand keine Worte, aber er gehorcht
ſtüpge den a den Tiſch z Sie o

abe Jhnen geſagt, mein liebe datek.ivnen haben, und Vent Sie wollen, kann alles in Vergeſſen

heit fallen.“
Klemens nahm ſeine ganze Kraft zuſammen und fragte: Nun

was wollen Sie denn von mir

in h i er et et enen Sie wer fragte mit eineich bin ich der Maise ichen Jſidor Baſſier; „augenbli

e r nun alles aufs Spiel und antwortete, indem
vön ein Herr, ich weiß es, Sie ſind ein Agent der geheire
Meſſer brach in ein Gelächter aus und ſagte mit freundlich

Seuter Herr Klemens, ich Wer Sie de eine Ar

w
e nen
t n r. Wir müſſen gegenſeitig unſeren perſönlichen W

Fortſetzung folgt.
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bürger Wagner wieder hochkommen ohne gleichzeitige Ernie
drigung unſeres größeren Ehrenbürgers Bismarck? Der

i Rat ſcheint wirklich hier in peinlicher Klemme zu
en.
Darauf die Pſychologen „Da kennt Jhr Buchholzen und

Buch holzens ſchlecht. ER weiß, daß die Matroſen und
Schiffsjungen Seines Kommunal Admiralſchiffes, doß ER
als einiger voll Dampf voraus ſteuert, ſich in nichts leich
ter fiaden, als in eine vollendete Regierungsthat. Der Qual
der Wahl ſehen ſich unſere Stadtväter gern überhoben.
Keiner wird wider den Stachel zu löcken wagen, wenn die
Bild Straße nun doch für alle Zukunft helm Wagner-
Straße heißt. Vollends nach der Kritik des Volksblattes
bleibt unſerem Kraatz ſein Name ſei geprieſen! ſo
gut wie gar nichts anderes übrig, als Wilhelm Wagner
wieder zu erhöhen. Es darf doch nicht einmal der Schein
erweckt werden, als ließe ſich eine Autorität durch Verrottete
an einer ihr ſtadierhaltend dünkenden Herrſcherthat hindern
Und die alte Raketenkiſte richtet ja jetzt noch ſo groben Un
fug an, daß wahrhaft Staatserhaltende nicht gut Stratzen
nach ihr benennen können. Auch dem braven Arbeiter
Wanner Wilhelm, der nach Wegnahme „ſeines“ Straßen
ſchildes anzuſchauen war wie eine geknickte Lilie, kann man
doch den holden Wahn gönnen, eine Straße nach ſich be

nannt rDa neue Verkehrs weg ſeit einiger Zeit nun aber doch
wieder das Schild: Wilhelm WagnerStraße trägzt, ſo haben
die KraatzPſychologen ihre Weite zweifellos gewonnen. JmVolkésmunde wird die neue Strafe freilich wohl dauernd

Bild. Straße heißen. Die Nörglerbrut nimmt ganz erſchröck
lich überhand.

Naumburg. Zur Landtagswahl ſind ſämtliche 44 Dörfer des
hieſigen Landratskreiſes in 11 Urwahlbezirke eingeteilt worden.
Die Wahllokale befinden ſich in Gernſtedt, Hoſſenhauſen, Ober
möllern Pforta, Altenburg, Saaleck, Großjeng, Schönburg, Poſſen
hain, Rathewitz und Mertendorf. Das größte Dorf des Kreiſes
iſt ltenburg (Almrich) mit 1040 Einwohnern, das kleinſte Steun
dorf mit 23 Einwohnerr. Andere kleine Dörfer ſind Rödigen
mit 39 Mollſchütz mit 46, Kreizitzſch mit 51, Wetterſcheidt mit 88
und Poppel mit 90 Einwohnern.

Helbra. Jn Haft genommen wurde ein Geſchirrführer aus
Eisleben, der unlängſt ein Schulmädchen mit in Lie Schoßkelle
genommen und ſich an ihm ſchwer vergangen hatte.

Hohenmölſen. Der Lehrer Chr. Bindernagel aus
Grünau, über diſſen ſchwere Verfehlungen an Schulmädchen
das Volksblatt ſeiner Zeit berichtet hat, iſt in Naumburg
vom Landgericht zu 2 Jahren Gefängnis verurteilt worden.

Kleiwere Provinzial Nachrichten.
Jn Zorbau wurde der Knecht Chr. Schäfer von einer ein
rzenden Stallwand getroffen und am Kopfe ſchwer verletzt.
m Zerkleinern von Wurzelſtücken wurde dem Arbeiter Wilhelm

Heyne in Oſterfeld durch die abgleftende Axt das linke Schienen
bein zerſchlagen. 373 Exploſion einer Tiſchlampe brach beim
Aufſeher Kralow in Hoym ein Stubenbrand aus ein achtjähriges
Kind, das in der Wiege lag, erhielt Brandwunden. Eine Blut
vergifturg zog ſich bei Teuchern ein Gutsbeſitzer zu, welchereiner geringen r keine Beachtung veſchentt und
Guano geſtreut hatte. Jn Obersdorf ſtürzte ein 73fähriger
Greis beim Obſtpflücken von der Leiter und brach das Genick.

n Herir gen verbrühte ſich Frau Wegener durch einen Topf
ßer Milch beide Füße aufs ſchwerſte.

Verſammlungsberichte.
mr Arbeiter Bildungs Verein von Halle und Umgegend.

glteder- Verſammlung am 10. Oktober 1898 im Veremslokal
Engliſcher Hof). Da Referent zum 1 Punkt (Vortra,) nicht
erſchienen, wurden Verrinsangelegenheiten beſprochen, hierbei
wurde zunächſt die Nichtveröffentlichurg des letzten Verſamm
lur gsberichts gerügt und der Vorſtand beauftragt, bei der hieſigen
Volksblatt- Redaktion darüber vorſtellig zu werden. Alsdann
wurde die Abrechnung vom 3. Quartal in Worten und Zahlen
entgegengenommen woraus ſich ein recht erfreuliches Reſul at
ergab, worauf den Kaſſierer Decharge erteilt wurde. Da zu dem
Weihnachtsvergnügen kein paſſendes Lokal frei iſt, ſo wurde der
Antrag geſtellt, dafür ein Shylveſtervergnügen abzuhalten und
zwar mit Rückſicht auf die Turnabteilung iu Oszborgs Bellevue.
dieſer Antrag wurde mit Majorität angenommen. Das von

rn Laube- Leipzig eingeſchicte Programm über Vorträge mitichtbildern wurde verleſen und als erſter wurde der Vortrag

betitelt Ein Munn y dem Monde“ gewünſcht. Da ſich in
voriger Verſammlung die Frage aufwarf betreffs Einführung der
Winterkurſe, wurde heute eine Liſte ausgeiegt behufs Anmeldung
hierzu, welche auch im Lokal ſelbſt Nachdem der 1. Vor

tzende auf den am 16. Oktober 1898 im Neuen Theater ſtatt
adenden Thraterabend mit Ball ſowie auf den am 6. Nov. 1898

im Vereinslokal ſtattfindenden Unterhaltungs abend und ferner für
regeren Verſammlung beſuch und deren zahlreiche Beteiligurg
verwies, 7ſlanat die nicht gut beſuchte Ver ammlung um
zum
t Schmiede. Sonnabend, den 8. Oktober, fond bei Faulmann

eine öffe tiiche Verſammlung der Schmi-te von Halle und Um
gegend ſtatt. Kollege Schrader aus Leipzig dieit einen Vor
trag über Zweck und Nutzen der Organiſatzon. Der Kollege er
örterte die heutigen Verbältniſſe im Schmiedegewerbe, die harte
und lange Arbritezeit der halleſchen Kollegen und das Fern-
bleiben derſelben vom Verband der Schmirde. Ferner bos der
Redner den Zrech urd den Nutzen einer Zertral-Organifativ-
hervor. Zugleich reifte er das u Aurcht ſtehende Zuchthaus
e worauf eine entiprchende Reſoimion einſtimmige Annahme
and. Ag der Diskuſſion beteiligten ſich mehrere Kollegen. Das

Schlußmort des Kollegen Schrader entfielt einen kröftioen Appell
Fr7m=2

Barohenthemcen

u. Hosen.
Aormal-Hemden,

Camisoles und Hosen

Gustav Reinsch,
Marktplatz im Roten Turm.

Empfehle zu den allerbilligſten Preiſen:

an die halleſchen Schmiede. Seine Ausführurgen wurden mit
lebhaftem Beifall auſgenommen. Alsdann wurden noch zwei
Kollegen ins Gewerkſchaftskartell als Delgierte gewählt. Hierauf
Schluß der Verſammlung 11 Uhr. W. Sen

Vermiſchtes.
Offizielle Spielhöllen in Belgien. Der Gemeinderat

von Oſten de hat den Antrag, die privaten Spieltlubs mit
500 000 Franks zu beſteuern. angenommen. Jeder Spielklub mußaußerdem noch 100000 Franks Epeniaſſteuern zahlen.

Aus krankhaftem Ehrgeiz zum Mörder geworden
iſt der Schriftſt. ller Adalbert von Maſerszky in Baden bei Wien,
ein Mann von 32 Jahrer, der in Wien ein kleines litterariſches
Blatt unter dew Titel Deutſches Dichterheim“ herausgab. Er
erſchoß ſeine 28 jährige Gattin und dann ſich ſelbſt. Der Mangel
an Erfolg führte ihn zur Geiſtesſtörung und zur Tobſucht.
Majerszky war der Sohn eines reichen ungariſchen Gutsbeſitzers,
wollte aber nach deſſen Tode das Gut nicht übernehmen, ſondern

ch der Wiſſenſchaft und Litteratur widmen. Er machte mit ſeiner
rau weite Reiſen, über die er ein Prachtwerk herausgab, und

veröffentlichte zwei Dramen und zahlreiche Dichtungen, die alle
unbeachtet blieben Majerszky hatte ſonſt keine Paſſionen und
keine Schulden, war vielmehr wohlhabend, und auch ſeine noch
lebende Mutter iſt reich. Sie iſt deutſcher Ab wßz eine ge
kenne Baroneſſe Mathilde v. Hönning aus Bethmar Hildes

AIAJAus dem Reiche.
Guben. Das Preßgeſetz aus der ärgſten Reaktionszeit, vom

12. Mai 1851, hat man jetzt gegen die Gubener Zeitung ange
wendet. Dieſelbe hat eine Strafverfügung über eine Mark er
halten. weil ſie „unbefugt“ die Depeſche über die Ermordung der
Kaiſerin von Oeſtreich an ihrem Hauſe angeſchlagen habe.
Wes brauchen auch die Gubener ſo etwas zu wiſſen.

Gotha. Sieben elektriſche Bahnen beabſichtigt die
Gothaer Regierung von Gotha aus nach 25 Landorten herſtellen
zu laſſen. Die Koſten ſind auf 5 Millionen M. veranſchlagt. Der
Bau ſoll rächſtes Frühjahr beginnen.

Staßfurt. Glück auf! Der Bergmann Sommer ſtürzte
im Berlepſchſchachte 18 Meter tief von einer Bühne. Dabei fielen
ſeine Werkzeuge dem Bergwann ächtzehn auf den Kopf.
Sommer iſt tödlich, Achtzehn weniger ſchwer verletzt.

Ulm. Ein patriotiſcher Zahnarzt. Jn einem Bezirks
blatt des würittembergiſchen Unterlandes iſt folgender „Aufruf“ zu
leſen: Aus Anlaß der Vermählung Jhrer königlichen Hoheit der
Prinzeſſin Pauline von Württemberg mit Sr. Durchlaucht dem
Erbprinzen von Wied werden von Unterzeichnetem ſechs unbe
mittelten, unbeſcholtenen Mädchen des Bezirks unentgeltlich künſt
liche Zähne eingeſetzt, wenn dieſelben (die Mädchen nämlich nicht
die Zähne! D. Red.) ein
mitbringen urd ſich bis 12. Oktober d. J. melden. X X, Zahn-

Warum nicht lieber ein paar Zähne ziehen
peyer. Wegen Führung eines falſchen Titels

er hatte ſich als Pfarrer bezeichnet war der Prediger der frei-
religiöſen Gemeinde in Ulzey angklagt worden. Das Schöffen-

ericht erkannte jedoch auf Freiſprechung, da auch freireligiöſe
e Auſpruch auf den Titel Pfarrer haben.

München. Der Miniſter des Jnnern holt Gutachten ein
wegen weitergehender polizeilichen Verordnungen zum Zweck des
Bauarbeiterſchutzes.

An die Varteigenoſſen von Merſeburg!
Genoſſen! Arbeiter

Wie Jhr wißt beſteht hier ein ſozialdemokratiſcher Verein. Er
iſt die offizielle Vertreturg unſerer Partei am Platze und es iſt
daher Pflicht jedes Genoſſen, demſelben als Mitglied anzugehören.
Das iſt nun leider bei einem großen Teile der Heno en nicht der
Fall. Die find wohl bei Vergnügungsvereinen, um allen möglichen

limbim mitzumachen, aber zu ernſter Arbeit für ihre Befreiung
aus den Banden der Knechtſchaft ſieht man ſie nicht.

Genoſſen! Ein ſolches Gebaren iſt eines Sozialdemokraten
unwürdig. Erſt die Arbeit für unſere gerechte Sache und dann
erſt das Vergnügen. Wer anders denkt und handelt, kann keinen
Anſpruch darauf machen, als Sozialdemokrat angeſehen zu werden.
Bei einigem Nachdenken muß ſich jeder Arbeiter, jeder Genoſſe
za daß durch Vergrügungsvereine die ihm vorenthaltenen

enſchenrechte nicht erobert werden können. Sewiß will jeder
bei ſeiner ſchweren Arbeit für's tägliche Brot auch einmal ein
paar heitere Stunden haben, aber es darf dabei der Kampf für wirt
ſchaftliche und poüti ſche S der Arbeiter klaſſe nicht hinte nan geſetzt
werden. Wer ſo in die Welt hineintaumelt, verſündigt ſich geradezu
an ſeiner Famile, an der garzen Menjſchheit, und es iſt dann kein
Wunder, wenn man uns mit Zuchthansvorlagen u beglücken
ſucht. Die eſchichte lehrt, daß die Befreiung der Arbeiterklaſſe
aus den Banden der Knechtſchaft des Kapitalismus dauptſächlich
bisher darum nicht möglich wor, weil die große Mehrheit der
Arbeiter den Weg zu ihrer Beſreiung aus ökonomiſchem und
politiſchem Joch wicht kannte. Dieſen Weg zu iſt eine
der Hauptaufgaben des jozia! demokratiſchen Vereins. Daher
ſchließe ſich jeder der Parteigenoſſe ſein will, dem Verein an
und veſuche fleißig deſſen Verſammlungen. Je mehr er hierin
thatig iſt. deſto mehr arbeitet er für das Wohl ſeiner Fawilie.
Denn das Wohl und Wehe derſelben hat in erſter Linie ſeinen
Urſprung in den menſchlichen Einrichtungen, und dieſelben ſo zu
gehalten, daß die Famiie des Arbeiters keine Not leidet, find die
Beſtrebungen des ſozialdemokratiſchen Vereins, ſoweit er dazu
in der Lage iſt. Die näct ſte Verſammlung des Vereins findet
Momaz, den 17 Oktoker, abends 8 Uhr im Reſtaurant von
Seck (Müdlberz) ſtatt. Wir bhoffen, daß jeder Senoſſe ſeiner
Pflicht genügt und in der Serſammlung erſcheint, reſp. ſich als
Müglied des Vereins aufnehmen läßt

Der Vorſtand
des ſozialdemokratiſchen Vereins von Merſeburg.

Kameraden von Streckau, Weidan, Tuckenan
und Amgegend.

Es iſt unter uns eine große Lauheit eingetreten wir ſind er
ſchlafft. das igen die Verſamm'ungen der 305 elle es Berg

eugnis ihres Herrn Ortsvorſtehers

500 rArbeiterhoſen in engliſch u. deutſ h.
Leder, Zwirn,
Köper 2c,

Renner's Kaufhaus,
14 Markt 14,

und Hüttenarbeiter Verbandes. Es haben t mehrere Verſamm
lungen efunden, die nur von 8-9 Mann beſucht waren,und 7 es bieſelben. Wohin ſoll das führen Sind wir
denn ſo kurzſichtig, daß wir immer bloß das ſehen, was wir er

eifen können Können wir denn nicht erkennen, daß nchwere Arbeit vor uns liegt, und ſehen wir denn nicht, daß

e eeeegeeeeeeaften nur einem gro dere iſt es noch vie Nacht. Anderwarte es auch bei
unſeren Kollegen Tag geworden, nur unſere (ſtelle, ſowieTrebnitz und en ern liegen in guter Ruhe. e
Wir denken, auch bei uns muß es möglich ſein, daß alle zur Er
kenntnis gelangen. Die Kameraden, welche der Zahlſtelle noch
treu geblieben ſind, möchten doch die Verſammlungen beſuchen.
Nächſten Sonrtag, den 16. Oktober, findet eine ſolche mit einer
reichhaltigen Tagesordnung ſtatt. Auch werden Neuanmeldungen

um Verband entgegengenommen. s iſt jetzt auch eine neue
a nkensnſchußtaſſe eingeführt, der jedes Mitglied beitreten

Noch einmal, Kameraden: Beſucht die Verſammlung, damit ihr
den noch fernſtehenden Kameraden ſagen könnt, was der Verband
bezweckt, denn die meiſten unter uns wiſſen noch nicht recht, was
die gewerkſchaftliche Organiſation z bedeuten hat. Wären wir

a a e lee oſein, welche jedem von uns noch not h e Schule
Mehrere organiſierte VBergleute.

Eingeſandt aus Roitzſch.
Die Einrichtung, daß ſeit 1. Oktober ſich jemand bereit ge

hat, Beſtellungen auf das halleſche Volksblatt en
und den Abonnenten allabendlich zuzuſtellen, hat einem längſt ge

Wunſch getragen und die Abonnentenzahl erhöht.udererſeits, nämlich bei der „Ordnungsſippe“, hat e e
allerdings arge Mißſtimmung hervorgerufen, denn hierdurch iſt die
Kontrolle über die das „Hetzblatt“ leſen, bedeutend er
chwert. Dieſen biederen Leuten iſt es noch nicht genug, daß der
rbeiter ſt für ſie das ganze Jahr für geringen Lohn abrackert,

nein, er ſoll auch in ihrem Jrtereſſe handeln, dieſelbe Mei-
nung haben und ſolche Blätter leſen, die ihm vorgeſchrieben
werden, z. B. die in den Kriegervereinen verdreitete Parole und
die vom Bunde der Landwirte herausgegebene Zeitung. Damit
Crrgegen nicht verſtoßen wird, iſt in unſerem Orte ein förmliches

pionageſyſtem von ſeiten unſerer Agrarier und Geſchäftepatrioten
eingerichtet, urd leider muß konſtatiert werden, daß ſich zu dieſem
verwerflichen Metier nicht nur kleine Handwerksmeiſter, ſondern
auch einzelne Arbeiter hergeben. Dieſe glauben hierdurch ihre ge
drückte Laze verbeſſern zu können oder das Wohlwollen ihrer Arbeit

eber zu erlangen. Welch traurige Rolle ſie hierbei ſpielen, werdenz dieſe charakterloſen Leute gar nicht bewußt. Nicht allein, daß

ſie ſich die Verachtung ihrer Kollegen zuziehen, auch der Dank der
jenigen, in deren Intereſſe ſie arbeiten, beſteht in Wirklichkeit nur
in Spott. Jn ihrem Denken und Begreifen der ſozialpolitiſchen
Lage find dieſe Leute noch ſehr rückſtändig. Gerade in unſerm
Orte bieten ſich doch Beiſpiele genug, die einem jeden, wenn ſeine
ünf winn noch in Funktion ſind, Gelegenheit bieten,
ich ein klares Büd von den wirklichen Verhältniſſen zu machen.

Er hört z. B. die Klagen unſerer Agrarier, obwohl dieſe einen
Luxus entfalten, wie ihn nur Menſchen ſich bieten können, die ein

oßes Einkommen haben. Er hört den Paſtor Sonntags auf der
anzel die Enthaltſamkeit predigen und auf ein beſſeres Jenſeits

hinweiſen, was nicht ausſchließt, daß der fromme Mann beſtrebt
iſt, ſein in diſches Daſein ſo behaglich als möglich eirzurichten. Und
wenn es einmal gilt, für die unteren Schichten ein paar Mark zu
opfern, ſo ſind gerade die Taſchen dieſer Herren am P pfteſten.
Aber alles dies geht ſpurlos au den Augen der Jndifferenien vor
über; ſie deuken, es müſſe eben ſo ſein. Daß ſolche Art Menſchen
dem zielbewußten Arbeiter gefährlich werden können, iſt nicht ab
zuleugnen. Jedoch hat man in ſolchen kleinen Orten, wie d
unſrige, immer noch leicht Mittel, dieſe Gefahr abzuwenden.
währt nicht lange, ſo ſind dieſe Biedermänner jedem bekannt, und
man kann ſo ſeinen Verkehr danach einrich en. Auf dieſe Weiſe
können wir hoffen, der Spionage entgegenzuarbeiten, die nament
lich ſeit der Reichsiagswahl im Verborgenen bei uns blüht. T.

Litteratur.
Von der Neuen Zeit (Stuttgart, Dietz' Verlag) iſt

das 3. Heit des 17. a zeraaga erſchienen. Aus dem Inhalt
heben wir hervor Ueber Preßkorruption. Nationalismus
und Ausgleich in OeſtreichUngarn. Von E. Berner. Das Agrar
prozramm der niederländiſchen Sozialdemokratie. Von W. H.
Bliegen. Chile und Argentinien. Von German Abve-Lalle-
mant. Die Naturheilkunde und die Sozialdemokratie. Von
H. Wolf. Notizen Die Verhältniſſe der im Tapezierergewerbe
in Berlin beſchäfiigten Näherinner im Jaure 1897. Von O
Pönick?. Tie Kohlenproduktion der Erde. leber die Wein
produktion verſchiedener Länder in dea Jahren 1895. Feuille
ton: Sire Unziviliſierte. Erzählt aus dem kleinruſſiſchen Leben
von Oiga Kobylanska. (Fortietzung.)

Staubes amtliche Kachrtchten.
Halle, den 12. Oktober.

Aufgeboten Der Töpfer Uhlmann und Auguſte Hoffmann Martinsberg 6 und
Streiberſtraße 29). Der Schmied Meſſerſchmidt und Jda 57 Reilſtraße 2 und
Magdeburgerſtraße 3). Der Kaufmann Mögling und Frida Gade (Blumenthalſtraße 11
und Kloſterſtraße 4). Der Hardarbeiter Weiſe und Alma Schirmer (Giebichenſtein).
Der Handlungsreiſende Käps und Marie Weiß (Leipzig). Der Schauſpiel Direktor
e 77 d n treeſte (Beilon und Halle). Der Maurer Weber und Marie Zimmer

oſigk und Halle).
Eheſchlie nungen Der Tapezierer i und Emilie Stanulla (Thorſtraße 66

und Große Steinſtraße 45). Der Handarbeiter Patzſchke und Anna Löffler Gerber
ſtraße 8 und Glauchaerſtraße 61).

Geboren Dem Fleiſcher Berndt eine T. (Trödel 11). Dem Tapezierer und Deko
rateur Heßler eine T. (Friedrichſtraße 27). Dem Eiſenbahn BetriebsSekretär Fiſcher
ein S. Forſterſtraße 43). Dem Eiſendreher Kräbel eine T. (Pfännerhöhe 560). Dem
Stellmacher Beyer eine T. (Olearinsſtraße 5). Dem Fabrikant Jänicke eine T. (An
halterſtraße 8). Dem Dekorationsmaler C eine T. e 73). Dem
Schneider Walther eine T. (Wuchererſtroße 34). Dem Konditor Simon eine T.
Mittelwache 1). Dem Schloſſer Thieme eine T. Wilhelmſtraße 32). Dem k
arbeiter Schröder ein S. (Thorſtraße 37). Dem Barbierherrn Neuthor ein S.
zwinger 7). Dem Kaufmann Engel eine T. (Blumenthalſtraße 20).

Geſtorben Des Schloſſer Kindermann S., 2 J. (Klinik). Des Müller Ulrich Ehe
frau Johanne geb. Eisfeld, 48 J. (Klinik). Der Pferdehändler Reichel, 50 J. (Berg-
wannstroſt). Des Handelemann Stoye T., 3 Mon. Grünſtraße 28). Des Arbeiter
Hohmann S., totgeb. (Jakobſtraße 41). Des Maurer Kupfernagel T., 1 J. (Brunnen

aſſe 2). Der Privatmann Hermsdorf, 84 J. Marktplatz 15).

hottfeclern
beſte, doppelt gereinigte Ware,

fertige Betten, Inlets

Paa
Manckeſter, Kaſſin-t,

1 2, 2 3, 4, 4
6 u. 7 k.offeriert

Gr. VUlriohatr. D3. Juſter 10 Pfd. naturr. 7 Hü ner
Eierl. 6 Mon. a. leb. 21 Stck. 21.4.7
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Grosse Auswahl billigste Preise. V Eleg. Wiuterpaletots 7. Hlan Seinen n. Pilotan;. 2.50 wirklich gut u. ſolid empfehlen zu ſehr billigen, feſten
n 1. S repariert unter reellen PreiſenEleg. Winerſepen Einzelne Hoſen in blau Garantie Bei

Brummer Eleg. Knabenmäntel 2.50Gnt gearbeitete Weſten l. E. Radecke, gibrmacer, Brummer
S Eleg. Knabenjoppen 2. Arbeitsjathetts W Neue Feder 1. Glas Zeiger Kap

Benjamin. e Benjamine e Gr. Ulrichſtraße 23.
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Naumburg.
Eonntag den 16. Oktober abends 8 Uhr im „Schwarzen Adler“

Parteiverſammlung.
Taägesordnung:;: 1. Neuwahl der Vertrauensmänr er u. der Agitations

9. D. 3. Verſchiedenes.Don ſewre e werdin erſucht, in dieſer Verſammlung mög
Kchſt zahlreich zu erſcheinen Der Vertrauensmann.

Zentral- Verband der Zimmerer.
O Tanlstelle für Halle u. Umg.Sonntag, den 16 Ottober, vormittags 11 Uhr, bei Streicher

n Mitglieder Verſammlung.
Tagesordnung: Anträge zur Landeskonferenz. Abrechnung für das3. Quartal Verſchieder es.

SFokalverein der Tabakarbeiker von
Htadt und Kreis Weißenfels.

gu unſerm Sonntag den 16. Oktober in „Stadt Naumburg“
ſtattfindenden

I. Stiüftunmgsfeste,
id in Feſtrede, gehalten vom Geroſſen O. Mittag ous Merſeburg,t S pr Geſangsvorträgen und Ball,

erlguben wir uns die greirſen Ecwertſchaſtin und Genoſſen einzuladen.

ſ 3 Uhr.Anlang 3 Uhr w- Der Vorſtand.

Fachverein der Zimmerer.
Diejenigen Kollegen, die ſich an dem Ausflug am Sonntag

den 16. Oktober nach Weißenfels beteiligen wollen, werden er
fucht, ſich um 2 Uhr mittags auf dem Bahnhof einzufinden.

Wilhelmshöhe.
Sonntag den 16. Oktober, abends S Uhr, im nen renovierten Saale

der „Wilhelmshöhe“
Pergnügend. Metallarbeiter-n. Tiſchlerkrankenkaſſe
unter Mitwirkung des „Saalethaler Quartetts“, beſtehend in humo-
riſiſcher Unterhaltung mit darauffolgendem Tanzvergnügen.

Gäſte willkommen.

Tentralhalle Weissenfels.
Sonnabend und Sonntag

W großer WVockſchmaus.
Einen kapitalen, fiſſtin Bock habe ich abbraten laſſen dazu giebt es immer

noch das ſo beliebt gewordene, als vorzü lich anerkannte Riebeckſche Lager
bier (dunkel). Ich bitte um reckt regen Beſuch. Otto Kloppe-

Zeit. Vweanſſalt-Eröſunng Zeitz
Hierdurch giſtatte ich wir, der hochgeehrten Bewohnerſchaft

von Stodt und Land die höfliche Mitteilung zu machen, daß die in
meinem Neubau an der Peſtalozziſtraße befindliche

WBade- und 2Aaſſage- Anſtalt
nunmehr e öffnet und unter meiner Leitung in Betrieb genommen worden
iſt. Verabreicht werden:

Jriſchrömiſche Bäder neueſten Sysems; Heißluft- und Dampf-
däder; Sand-, Moor-, Schwefel-, Sool- und Fichtennadelbäder,
ſowie andere Bäder aller Art; Voll-, Halb-,Rumpf- und Sitzbäder; Maſſage, Einpackungen, Frottierungen.
Wannen- und Brauſebäder können zu jeder Tageszrit ge

nommen werden. Es ſtehen überhaupt zu gleichzeitiger Kenutzung:
18 Brauſe, 9 Wannen, 3 Dampf- und 6 irſſch-römiſche Bäder, ſowie
1 Moor- und 1 Sandbad.

Ich bin bemüht geweſen, meine Badeanßalt ſo gut und praktiſch
einzurichten, daß ich mich der angenehmen Hoffnung dir gebe, damit dem
Bedü fnis und den Anforderungen, die man heutzutage an ein derart ges J
Etabliſſement ſtellt, nach Möglichkeit W zu haben.

Sodorn bemerke ich noch, daß alle Bäder (mit Ausnahme der
gewöhnlichen) nach Vorſchrift und Anordnung der Herren Aerzte
verabreicht werden.

Mit den Danke für das bisherige Wohlwollen in der früheren F
Anſtalt verknürfe ich die Bitte an das verehrliche Publikum aller Stande,
meinem veuen Unternehmen ebenfalls förderlich zu ſein.

Mit Hochachtung Gustav Scholz,Zeit. Peſtalozziſtraße, gegenüber der Mittelſchul,

v
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r S e nHäderlieferant

für faſt alle
Kranukenkaſſen.

Naturgemäße Be
handlunaller Kranthkiten.

Otto Kreſſe
Nataurdeilandiger

Sprechſt. h

Gontra- Bad

r. Ulrichstrasse 62.
Dampfhbäder

Massage, Packungen
(Voll- u. Teillbäder ete

Se
Veriaggundffür die

J

An

Geſchäfts Eröffnung
Dem geehrten publikum von Halle die z Mitteileng, daß

ich am hiutigen Tage in der Geiſtſtraße 29 ein

Ahren-, Gold und Hilberwaren-
He

erdffnet habe. Jndem ich verſichere, nur gute u d preiswerte Sachen
zu üefern, bitte ich, mein Unternehmen gütigſt zu unterſtützen.

Hochachſungsovoll

Oskar Müälter., Uhrmacher
r Reparaturen an Uhren we den unter Garantie ſchnell

und billig von mir ſeibſt ausgeführt.

Adolf Zerg
Gr. Ulrichſtr. 40 Gr. Ulrichſtr. 40

Bazar für
Haus u. Küchengeräte

Clas, Porzellan Steingut, Emaille,
Galanterie- und Lederwaren.

Um Raum zu ſchaffen für die eingehen-
den Weihnachts- Artikel gewähre ich bis 1. No-

vember trotz meiner billigen Preiſe auf ſämt-
liche Artikel 5 Prozent Rabatt, welche an der
Kaſſe vergütet werden.

Nur Gr. Alrichſtr. 40.

z S n e nW d e S F.z d 9 cer en v eJ x e h T 2 W. r oW ma r a WJ d
J 222 W

v V
e J

bekam Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind. Es iſt dies das bekannte

Berdauungs- und Blutreinigungsmittel. der
Hubert Ultrich'sche Kräuter-Wein..

Dieſer Kränterwein iſt aus vorzüslichen, heilkräftig befundenen Kräu- e

J organismus des Dieuſchen, ohne ein Abfuhrmittel zu ſein. Kränter-Wein S S
beſeitigt alle Störungen in den Slutgefäßen, reinigt das Bint von allen

S Smalz! Bukler! Spech

Priwa Rauch Speck

verdorbenen, krankmachenden Stoffen und wirkt fördernd anf die Neu

bildung gelunden Blutes. SDurch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter Weines werden Magenübel meiſt
222 im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen, ſeine Anwendung allen an

ſ ätzenden, Geſundheit zerſtörenden Mitteln vorzuziehen. Alle Symp-
tome, wie: Kopfſchmerzen, Aufſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelke mit

J Erbrechen, die bei chroniſchen (veralteten) Magenleiden um ſo heftiger auf
treten, werden oft nach einigen Mal Trinken beſeitigt.

Stu verſtopfung
lutan

werden durch Kräuter- Wein raſch und gelind beſeitigt. Kräuter Wein behebt
jedwede Unverdaulichfett, verleiht dem Verdauungsſyſtem einen Aufſchwung und
e durch einen eichten Stuhl alle untauglichen Stoffe aus dem Magen und F

e en. 4 SHageres, hleiches Ausſchen, Vlutmangel, Cntkräftungvageres, bleiches Ansſehen, Vlutmangel, Cntträftung e
ſind meiſt die Foige ſchlechter Verdauung, mangelhafter Blutbildung und eines

R kFankhaften Zuſtandes der Leber Vei gänzlicher Appetitloſigkeit, unter nervöſer
Abſpannnng und Gemütsverſtimmung, ſowie häuſigen Kopfſſchmerzen, et c
leſen Nächten, ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahin. S Kräuter- Wein giebt S
der geſchwächten Lebenskraft einen friſchen Jmpuis. SS Kränter- Wein ſtelgert

befördert Verdauung und Ernährung, regt den Stoffwechſel kräftig
R an, beſ r und verbeſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven und

ſchafft dem Kranken neue Kräfte und neues Leben. Zahlreiche Anerkennungen

und Dankſchreiben beweiſen dies. S
S Kräuter-Wein iſt zu haben in Flaſchen à M. 1.25 und 1.75 in Halle a. S.

in allen Apothen, in Giebichenſtein in der Apotheke und in Teutſchenthal,
Höhnſtedt, Teicha, Wettin, Vrehna, Landsberg, Delitzſch, Lauchſtädt, Zörbig,
Gchkenditz, Löbejün, Bitterfeld, Schafſtädt, Merſeburg, Mücheln, Gröbzig, S
Querfurt, Süſten, Schraplau, Wippra, Aſchersleben, Bernburg, Deſſau
Raguhn, Sräfenhainichen, Duben, Filenburg, Allſtedt, Sangerhauſen, Lützen,
Rarkranſtadt, Weißenfels, Teuchern, Torgau. Wittenderg, Hohenmölſen, z
Droykis, Schkefen, Naumburg, Leipzig n. ſ. w. in den Apotheten, ſowie in
zen größeren ſrinrren Städten der Sachſen und der Nachbar-

länder in den Aporheten Sd e Firma „Lpter ullrich. Leipzig, Weſtſtraße s
oder aſchen Kräuter-Wein zu Originalpreiſen nach allen O Deutſchlands porto und kiſtefrei. was w Seeen Bentic

W Vor Nachahmaugen wird gewarntl e
Man verlange ausdrücklich eHubert VIIrich'schen W Kränterwein. e

und deren unangenehme Folgen, wie Beklemmung.
Kolikſchmerzen, Herzklopfen, Schlafloſigkeit, ſowe

auungen in Leber Mil, und Pfortaderſoſtein (Hämorrhoidalleiden de

Kräuterwein iſt kein Geheimmittel; ſeine Beſtandteile ſind: Malaga- Swein De Weinſprit 100,0, Giyzerin 100,0, KRotwein 240,0, ber eng 160,0,

C Anis, Helenenwurzel, amerk. Kraftwurzel, Enzianwurzel,

neZum Heginn der Jeichenkurſns!

Anerkannt große Auswahl in:
„Reisszeugen, Reissbrettern, Reissschienen,

Winkoeln, Linealen,
Zeichenpapieren, Pauspapieren, chinesischen

Ausziehtuschen etc.
E VRur Beſtes Fabrikat zu billigſten Sreiſen.

Deutſcher Holzarbeiter Verband

lſtelleomabege e da erſamm-
luvg bei Meineck, Schaarenſtraße.

Tigesordnung: 1. A nung vom
3. Quartaſ. 2. Die Gau Konferenz in
Gera. 3. Verbandsange legenheiten und
Diff. rer zen in einigen Fabriken,

Die Ortsverwaltung.
Reſtaurant zur Reichshalle,

enriettenſtraße 32.
Ewpfehle mein aurant mit ſchönen

Vereinszimmern u. franz. Billard.
Achtungevoll R. Keune.

Gaſth. Glückanf“, Strechan.
Sonntag den 16 Okt. abends 7 Uhr

gr. humorifti des Geſangs Kmnjert

mit theatraliſchen Aufführungen,
unter gütiger Mitwirluag des Geſang

Vereins „Sängerluſt“, Streckau.
Zum Schluß:

Einberufung zur Candwehr.
o

Hierzu ladet freundlich ſt ein
Ernst Müller.

T Sonnabend
ers,

Blumenthalſtr. 27.
Freitag

Schlachte Feſt.

Hirtenſtraße.
Alles Hausſchlachten wird ange

agerom en. D. O.

ſo vWinter-Mützen
für Herren und Knaben in großer

empfiehlt

Louis Lange.
7 Markt 7.

Große e in I Ukt.

Schla 3 ä e t e ſt.

H. Rockendorf

filz- m Seiden ſmte

Auswahl, eigenes Fabrikat,

Killigerl
inſtes Tafelſchmalz 40 Pf.

er Speck r 53 a
Margarine à Pfd. 40, 50, 60
Rot- u. Leberwurſt à Pfd. 60
Landſchinken (3- 6 Pfd.) à 60

Butterhandlung
Thalamtstr. 7.

n Tafelbutter à Pfd. 1 M.
Prima fett

n A J er

Thüringer

Wurstfetft
per Pfund nur 38 Pf.

H. Dobberstein
1 Alter Markt 1.

48, 58, 68 Mark
WinterPaletots

nach Maß.
Große Auswahl in Krimmer,

Cheviots und Eskimos.
Arbeit ſehr ſorgfältig und ge

diegen.e Max Teuscher, Schmeerſtr. 20.

O Für Arbeiter! W
Grore Auswahl in neuen und ge

tragenen Lang- und Halb-Stiefeln,
Mi i är Wäntei, U ber eher, Aazüge,
noen, Uhren, Teſwinze Revo ver,
Terzerole, Munition, Hand- und Holz
Koffer zu ganz billigen Preiten.
O. Töpter, Roter Turm.

Paul Schneider
Eiſenwaren Handlung

WMerſeburgerfſtr. 4.

Brot!Brot!
groß u. wohlſchmeckend, nach Lrtdes Thüring. Landbrotes. Alle Sorten
Konſummarken.

Karl Kooh, Herrenſtraße
10Pfd.470.4,10 Pfd. Hon.LKaturbutter, 4.4 Koch 13, Tluſte Oeſtr.

Ein ſchwar zer Hund mit Kette u. Halsband pugelenfer. Der Eigentümer kann

ſich melden beim Bergmann Friedrich
Thieme in Radewell b. Ammendorf.

rrrrvvvrrrrngxgcoo]TodesAnzeige.
Verwandten. Freunden u. Bekannten

die betrübende Nachricht, daß unſere gute
u. brave Toch er, Schweſter u. wäge
rin Johanne Reooke am Donnerstag
den 13. Oktober moryens 4 Uhr in
Alter von 20 Jahren entſchlafen iſt.

Die Beerdigung findet Sonntag den
16. Oktober nachm. 2 Uhr von Thor-
ſtraße 26 mag dem Süd Fri dhof ſatt.

Die betrübter Hinterbliebenen
Friedrien Recoko u. Frau als Eltern
Friedrien Göricke und Frau als

Albin Kentze, Screerſraße 21.
Schwager und Schweſieer.
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